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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, Oktbr. Politiſch nichts Neues zu melden. 

Baſel, Oktbr. Die bisher bekannt gewordenen Nationalrathswah⸗ 
len fielen folgendermaßen aus: In Bafelitadt, uri, unterwalden, couſerva⸗ 
tiv; in Neuenburg und Freiburg, radikal; in Solothurn und Bern, gemiſcht; 
in Zürich, liberal conſervativ. 

Frankfurt a. M., 28. Okt., Nachm. 2 uhr 30 Min. Nordbahn 36%. 

Paris, 28. Oktober, Nachmittags 5 Uhr. 30% 55, 70. 5%, 90, 16. Cours 

vom 27.: 3%, 55, 80. 5% 90, 40. 

Liverpool, 27. Der. Baumwolle: 7000 

tag unverändert. Berl. Bl.) 

Nom, 22. Okt. Armeereformen find bevorſtehend. Die Armee wird 
dem Staatsſekretariat unterſtellt. Oberſt Nardoni iſt zum Sekretär der 
. zum Polizeidirektor und Stadtgonverneur von Nom 
e 6 irt. . 
Verdre, 27. Okt. Die Jeſuiten haben im St. Georgskloſter ein No⸗ 
viziat eröffuet, 


Ballen Umſatz. Preiſe gegen Frei⸗ 


Breslau, 30. Oktober. [Zur Situation.) In Berlin iſt die mit Zus 

ſammenſtellung der nöthig ſcheinenden Veränderungen der Kreis- und Gemeinde: 
Ordnung betraute Miniſterial⸗KRommiſſion mit ihrer Arbeit glücklich zu Ende ger 
kommen. — In Lippe und Braunſchweig wird mit Aufhebung der deutſchen 
Grundrechte vorgegangen; in letzterem Lande dient dieſe Fügſamkeit zur Befeſtigung des 
ſchwankenden Kabinets. — In Hannover ſteht das Ableben des Königs zu erwarten; 
was bei dem Hinneigen des Kronerben zur öſterreichiſchen Politik ein ſehr beklagens⸗ 
werthes Ereigniß für die Situation Preußens fein würde. 
In den f chleswigsholſteinſ chen Angelegenheiten häufen ſich die Schwierigkeiten 
ber Verſtändigung, und je weniger Preußen geneigt iſt, mit dem neuen Kabinet zu 
unterhandeln, um fo mehr erhöhen ſich die däniſchen Prätenſtonen, gerade fo wie es unſer Kie⸗ 
ler F⸗Korreſpondent wiedetholentlich vorher verkündet hat. — In München hat Fürſt 
Wallerſtein den bereits verworfenen Kolb ſchen Antrag auf kürzere Finanzperioden, mit 
eigen Modifſkationen, wieder aufgenommen. f 

Aus Paris erhalten wir heute einige Auskunft über die Perſönlichkeiten des neuen 

inffteriums, fo weit ſich ſolche bei der totalen Unbedeutendheit derſelben geben laſſen. 

Poriſer Witz fertigt die neue Combination mit der Bezeichnung „Miniſterium 

er Briefträger“ ab. Eine Anſpielung auf die einzige Mifften: die Präſidenten⸗ 
otſchaft der Legislativen zu überbringen. Jedenfalls ſind zwei der Herren Miniſter 
nur dazu beſtimmt, für die zwei intimen Freunde des Präſidenten — die HH. Fould und 
duher — den Platz offen zu halten. — Merkwürdig iſt es, daß eines unſerer offi⸗ 
Selten, Organe, die Preuß. Ztg. nicht blos die Kandidatur Bonaparte's in Schutz 
gebn, fondern ſogar die Nu a br zum allgemeinen Wahlrecht von unter⸗ 
damtecter Bedeutung hält 1 eine Fortführung der konſervativen Politik 
bei den nicht für unvereinbar ba 2 ches kündigt“, heißt es am Schluß, „bis jetzt 
Verſam Präſidenten der Republik — bſicht an, ſich von der Majorität der National⸗ 
ſelbſtlüchegang und überhaupt der eg Partef trennen und die Bahn einer 
grund Fügen Politik einschlagen zu . — die ihn übrigens unfehlbar an einen Ab⸗ 
würde für d würde. Ein Abfall Louis Napoleons von dem bisher befolgten Spftem 


en Augenblick allerdings Schaden und Verwirrung anrichten, die dadurch 
geschobene Vaude wärde jedoch wieder geheilt werben, 5 


R Nur er ſelbſt wäre, würfe er 
ſich de, Repeat verloren. Wenn die k j 

g , 
unter den vorharen in die Arme, Loule Napoleon onſetvative Partei Urſache ha 


3 andenen Umſtänden an Lou ; zu halten, fo liegen ihm die 
bien Gr de ſich von ihr um keinen Preis zu trennen. Seine bisher darge: 
* x nicht b E, feine Erfahrungen und feine Intereſſen laſſen aber eine ſolche Ver⸗ 
Bee 50 geräte. Weder die Aufhebung des Wahlgeſezes vom 31. Mat, noch 
bier day Aid zunliche Reviſon der Verfaſſung werden hoffentlich das Band zerrrißen, das 

her den Pr { enen mit der konfervativen Partei im Intereſſe der Erhaltung des allgemei⸗ 

Friedens in Europa und der innern Ruhe in Frankreich verbunden hat.“ — Es 

keit derkwütdig a daß man in Preußen, wo man offfziell mit fo großer Heftig⸗ 
Such ben das a 1 Wahlrecht, die „Kopfzahlwahl“, als gegen die 
Nah alles Unheils, ſich erklart hat, wo jetzt wieder neue Experimente mit dem 
lrecht angeſtellt werden ſollen, ofſiziös die Unverfänglichkeit deſſelben einräumt. 


In England iſt und bleibt Koſſuth der Löwe des Tages. Doch zeigt ſich 
bereits ſchon in den Andeutungen der Preſſe, von welcher eminenten Wichtigkeit für die 
geſammte europäiſche Politik das Verhältniß werden dürfte, in welches England zu 
dieſem Manne, gewiſſermaßen als Macht gegen Macht, getreten iſt. So z. B. ge⸗ 
fällt ſich der „Examiner“ — den jüngſt abgeſchloſſenen türkiſch⸗ öſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrag überſehend — darin, an die Wahrſcheinlichkeit eines öſterreichiſchen Kreuz⸗ 
zuges gegen die Türkei zu glauben. „Wenn Fürſt Schwarzenberg am Ruder 
bleibt“ — ſagt er „und durch Metternichs und Kübecks Einfluß nicht im 
Zaume gehalten wird, fo können wir an dem Eintreten eines ſolchen Ereig⸗ 
niſſes kaum zweifeln. In dieſem Fall wird Nuflaud eine weitere Pflicht zu 
erfüllen haben, als diplomatiſche Noten aufzuſetzen. Wenn wir die Freilaſ⸗ 
ſung Koſſuth's verlangt haben, müſſen wir auch bereit ſein, den Sultan ge⸗ 
gen die Folgen ſeines großmüthigen Schrittes zu ſchützen. Daß Lord Palmer⸗ 
ſton dies einſieht und entſchloſſen iſt, der Ehre und den Intereſſen Englands gemäß zu 
handeln, daran iſt natürlich gar nicht zu zweifeln.“ — Die Echtheit des Palmerſton⸗ 
ſchen Billet⸗doux an den Fürften Caſtelcicala ſetzt der Examiner als unbeſtritten vor⸗ 
aus. — Des Fürſten Caſtelcicala bekanntes Verlangen nennt er eine „eilrontery-* und 
Palmerſtons Antwort begrüßt er als einen der bewundernswürdigſten Akte feines öffent⸗ 
lichen Lebens!! — 
———————— — ——̃ —— ä 

Preußen. 

Berlin, 29. Okt. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Kommandanten von Mainz, General⸗Lieutenant von Schack, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des von Sr. königlichen Hoheit dem Großherzoge von Heſſen 
und bei Rhein ihm verliehenen Großkreuzes vom Verdienſtorden Philipps des Groß⸗ 
müthigen zu ertheilen. f 2 i 
Die Ziehung der Aten Klaſſe 10 4ter königlicher Klaſſen⸗Lotterie wird den 6. No⸗ 
vember d. J, Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaal des Lotterie⸗Hauſes ihren Anfang 
nehmen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General- Lieutenant Freiherr Roth von 
Schreckenſtein, aus der Provinz Schleſien. — Abgereiſt: Se. Exeellenz det Ge⸗ 
neral der Kavallerie, General⸗Adjutant Sti Majeſtät des Königs und: Gfandtee in 
außerordentlicher Miſſion am königlich hannoverſchen Hofe, Graf von Noſtitz, nach 
Hannover. f * a 


Berlin, 20. Oktober. [Die Abtretung der Nie derſchleſiſch⸗-Märki⸗ 
chen Bahn. — Die Sendung des Grafen Noſtiz nach Hannover. — 
Die Elbſchifffahrts⸗Kommiſſion. — Der angebliche Beitritt Frank⸗ 
reichs zum Poſtverein.] Man weiß, daß die General⸗Verſammlung der Niederſchle⸗ 
ſiſc⸗Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft die Abtretung der Bahn an den Staat gegen 
eine Zinsvergütigung von 4 pCt. beſchloſſen hatte. Die desfallſige Ratificntion Seitens 
der Regierung ſteht jedoch nicht eher zu erwarten, als bis die hierzu erforderliche Ge⸗ 
nehmigung Seitens der Kammern erfolgt ſein wird. Bekanntlich hatte der zweite ver⸗ 
einigte Landtag in feiner Sitzung vom 10. April 1848 der Regierung eine Ermächti⸗ 
gung zur Uebernahme von Garantien bis auf Höhe von 25 Millionen Thaler ertheilt, 
von welchen jedoch nur bis zur Summe von 10 Millionen Thalern Gebrauch gemacht 
worden war. Wie wir hören, beabſichtigt man die Zuſtimmung der Kammern dahin 
nachzuſuchen, die in Rede ſtehende Zinsvergütigung auf dieſen Titel zu übernehmen, 

Die Abreiſe des Grafen Noſtiz nach Hannover hängt aufs Engſte zuſammen mit 
den letzten Nachrichten über das Befinden’ des Königs Ernſt Auguſt. Daſſelbe ſcheint 
in der That diesmal kritiſcher Natur zu ſein, und jemehr man weiß, daß der dortige 
Kronprinz ſich mit ſeinen Sympathien entſchieden zu Oeſterreich hinneigt, um ſo mehr 
fühlt man hier das Bedürfniß in einem ſolchen Augenblicke, dort nicht ohne Vertreter 
zu ſein. Die günſtige Wendung, welche in den Beziehungen mit Hannover eingetreten 
iſt, muß vornehmlich auf Rechnung der freundſchaftlichen Stellung des Grafen Noſtiz 
zum Könige Ernſt Auguſt geſetzt werden; man fühlt nunmehr aber die Nothwendigkeit, 
in der Perſon eines mit den diplomatiſchen Verhältniſſen genauer bekannten Staats⸗ 
mannes den dort bevorſtehenden Eventuolitäten gewachſen zu fein, und es wird deshalb 
ſchon in der nächſten Zeit dem Grafen Noſtiz ein jüngerer gewiegter Diplomat beige⸗ 
geben werden. Eine heute hier eingegangene telegraphiſche Depeſche berichtet ausdrück⸗ 
lich, daß in dem Befinden des 8ljährigen Königs eine Kriſis eingetreten fer, für deren 
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* ra 

Ausgang man in Anbetracht des hohen Alters des Patienten glaubt fürchten zu müſſen. 
Auf Grund der ua wehe ien War dee Jahres von Seiten des Handels⸗ 
Miniſters von ſämmtlichen Regierungs⸗Kollegien ſowie vom hieſigen Lokalverein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen über die Beſchäftigung der Kinder in den Fabriken ein⸗ 
gefordert worden, iſt eine Ergänzung des Regulativs vom 9. März 1839 ausgearbeitet 
worden, deſſen Publikation nunmehr unmittelbar bevorſteht. Es wird dadurch die Be⸗ 
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter unter 16 Jahren auf beftimmte Fabrikationszweige be⸗ 
ſchrankt, und auch hier eine ſtrengere Kontrole in ſanitäts⸗ und ſittenpolizeilicher Hin⸗ 
ſicht eingeführt werden. 

Der geheime Legationsrath v. Gruner, welcher zur Zeit die Intereſſen Preußens bei 
der Elbſchifffahrts Kommiſſion in Magdeburg wahrnimmt, wird bereits morgen oder 
übermorgen von dieſem Kommiſſorium hierher zurückkehren, nachdem, wie bereits ander 
weitig berichtet, irgend welche erſprießlichen Reſultate bei den dortigen Berathungen nicht 
erzielt worden find. 

Es iſt nicht richtig, daß die Anzeige von dem Beitritt Frankreichs zu dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Poſtverein hier bereits offiziell eingegangen iſt. Es find bisher nur die 
vorläufigen Verhandlungen darüber zum Abſchluß gediehen, und liegt der Gegenſtand 
gegenwärtig der hieſigen Poſtkonferenz zur weiteren Beſchlußfaſſung vor; auch handelt 
es ſich nicht ſowohl um einen Anſchluß an den Verein, als vielmehr um den Abſchluß 
eines Vertrages, durch den folgende Punkte geregelt werden ſollen: Gegenſeitige Fran⸗ 
kirung durch Marken, Herabſetzung des Porto's ſowohl für Briefe wie für Packete, 
Gleichmäßigkeit der Grundfäge für Sendungen unter Kreuzcouvert und für die Spedi⸗ 
tion von Zeitungen. Ein wirklicher Anſchluß an den Verein würde auch eine Gemein⸗ 
ſamkeit der ganzen Verwaltung der Poſteinnahmen zur Folge haben und eine ſolche 
wird nicht beabſichtigt. — Der König hat befohlen, ihm eine genaue Zuſammenſtellung 
ſämmtlicher von den verſchiedenen Provinzial⸗Landtagen befürworteter Petitionen vorzu⸗ 
legen. Es ſcheint alſo, als ob in Beziehung auf dieſelben dennoch eine allerhöchſte 
Antwort bevorſtehe. 


Berlin, 29. Oktober. [Zur Handelspolitik.] Die „Pr. Z.“ bringt folgende 
Mittheilung: „Im Artikel X. des Handelsvertrages zwiſchen den Zollvereinsſtaaten und 
der ottomaniſchen Pforte am 10.— 22. Oktober 1840 (Gefegfammiung 1841 S. 165) 
iſt vorbehalten, von Zeit zu Zeit eine Reviſion des Tarifs zu veranſtalten, um die Be⸗ 
träge zu regulicen, welche in Gemäßheit der verabredeten Prozentſätze nach dem Werthe 
der Waaren ꝛc. entrichtet werden ſollen. Eine ſolche Reviſion iſt kürzlich von Seiten 
der Pforte unter Zuziehung von Sachverſtändigen der betheiligten Nationen veranlaßt 
und insbeſondere auch für den Verkehr des Zollvereins, unter Theilnahme der aus der 
Zahl deutſcher Kaufleute in Konftantinopel gewählten Kommiſſarien vollendet worden. 
Es ſind hierbei alle für die gegenſeitigen Verkehrsbeziehungen in Betracht kommenden 
Berhältniffe in Erwägung genommen und namentlich auch der Geſichtspunkt feſtgehalten 
worden, daß alle den übrigen betheiligten fremden Regierungen zu Theil gewordenen 
günſtſgen Tarifbeſtimmungen auch dem vereinsländiſchen Verkehre ſeitens der Pforte ge⸗ 
währt worden find‘ Der in ſolcher Weiſe revidirte Tarif wird in der morgenden Num⸗ 
mer der Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß gebracht.“ 

Der dieffeitige Bevollmächtigte bei den handelspolitiſchen Berathungen in Frankfurt, 
geh. Regierungsrath Delbrück, wird noch einige Tage hier verweilen und dann nach 
Frankfurt zuruckkehren. Der Aufenthalt der ſämmtlichen desfallſigen Bevollmächtigten 
daſelbſt wird unzweifelhaft nur von kurzer Dauer ſein, indem es fich nad) den zu er⸗ 
wartenden Vorlagen der öſterreichiſchen Regierung bald erweiſen wird, daß eine Eini⸗ 
gung Oeſterreichs mit den übrigen deutſchen Staaten in dieſer Beziehung nicht zu er⸗ 
reichen iſt. a (N. Pr. 3.) 

In Bezug auf die in einem Correſpondenzartikel der Köln. Z. aus Madrid aufge⸗ 
worfene Frage, warum Preußen nicht ebenſo, wie Frankreich und Belgien bereits vor 
längerer Zeit mit glücklichem Erfolge gethan, verſuche, einen Poftvertrag mit Spanien 
abzuſchließen, der für die Verbindung Deutſchlands mit Spanien von großem Vortheil 
ſein müßte und zunächſt das hohe beſtehende Porto ermäßigen würde, erfährt die V. Z., 
daß bereits vor zwei Jahren dahin führende Verhandlungen von hier aus angeknüpft 
wurden, denen die ſpaniſche Regierung mit großer Bereitwilligkeit entgegen kam. Die 
ganze Angelegenheit ſei jedoch, wie es ſcheint, ſpäter aus unbekannten Gründen völlig 
ins Stocken gerathen. f 

Die Beſchlüſſe der in Wien abgehaltenen Konferenz aller derjenigen Staaten, 
welche in Betreff der einzelnen Telegraphenlinien in einem Vertragsverhältniſſe ſtehen, 
liegen jetzt der hieſigen Regierung zur Ratifikation vor. 

Berlin, 29. Okibr. (Die ſchleswig⸗holſteinſche Frage.] Man hat hier 
in unterrichteten Kreiſen die Anſicht, daß von dem neuen Miniſterium in Kopenhagen 
Schritte wegen Zurückziehung der deutſchen Truppen aus den Herzogthümern geſchehen 
werden. Man iſt aber vollſtändig überzeugt, daß eine ſolche Forderung in Wien wie 


hier entſchieden zurückgewieſen werden würde, und daß an beiden Orten nicht eher an 


eine Räumung der Herzogthümer, als bis nach erfolgter vollſtändiger Regelung der dä⸗ 
niſch⸗deutſchen Verhältniſſe gedacht werde. — Aus dem Allen wird hinreichend erſicht⸗ 
lich, daß die Unterhandlungen in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit abermals um⸗ 
zuſchlagen drohen und daß es ſehr ernſter Erklärungen der deutſchen Großmächte bedür⸗ 
fen wird, fie wieder in einen ihnen convenirenden Gang zu bringen. (C. B.) 
Nach einer Mittheilung, die die V. 3. über die Thätigkeit der Grenzregulirungs⸗ 
Kommiſſion in Rendsburg bringt, fol in dem frühern Verhältniß noch keine Aenderung 
eingetreten ſein, da man auch bei den fortgeſetzten Unterſuchungen von deutſcher Seite 
zu dem Reſuttat gelangt fein ſoll, daß ſowohl ein jenſeits der Eider gelegener Landes⸗ 
ſtrich, als auch die Kieler Föhrde rechtlich zu Holſtein gehört. Die däniſchen Mitglie⸗ 
der der Kommiſſion ſollen dagegen in ihren Deduktionen, allen Urkunden zuwider, ſtets 
darauf zurückkommen, daß die Eider die einzige Grenze zwiſchen Holſtein und Schles⸗ 
wig ſei, und daß demzufolge weder eine gewiſſe Anzahl von Dörfern, welche jenſeits 
der Eider liegen, noch die Kieler Föhrde als zu Holſtein gehörend anerkannt werden 
könnten. Auch ſollen die gegen die Berechtigung Friedrichsorts als Feſtung aufgewor⸗ 
fenen Fragen, wie rechtlich begründet dieſelben auch find, nicht Eingang finden können, 
und Dänemark ſeine frühere Propoſition in Betreff des weitern Ausbaues der Feſtung, 
ganz nach eigenem Gutdünken handeln zu dürfen, auftecht erhalten. Es möchte kaum 
zu bezweifeln fein, daß es nicht auch dieſe Prätenſton durchſetzen werde. 
erlin, 29. Oktbr. [zur Tages Chronik] In Bezug es ehe⸗ 
rin Be Abele find in neuer A ge dun Wee e ede 
nicht gefaßt worden. Die in dieſer Beziehung von hiesigen 3 Nachrichten 


itu 
find alfo ohne ſeſte Baſis. eitungen gege 


von feiner Stelle als Mitglied des 


ſucht. Das Kollegium war entſchloſſen, alles Mögliche aufzubieten, um ſich die Mitwirk 
dieſes einſichtsvollen Mitgliedes zu erhalten. he aufs N — 


merkſamkeit auf die hohenzollernſcheu Schul-Angelegen 


germeiſter der Stadt Magdeburg zu | \ 
Frankfurt getroffene Wahl eines Bürgermeiſters die königl. Genehmigung noch nicht erhalten. 


Dr. Hock aus Wien keine Aenderung eintreten wird. 
von dem neuen öſterreichiſchen Zolltarif würde der Kongreß zu feiner eigentlichen Auf⸗ 
gabe nicht ſchreiten können. — In einem unſerer Lokalblätter wied heute behauptet, 


gewiſſer Eventualitäten im Weſten das Bundeskontingent auf 
nöthigenfalls Deutſchland in Kriegszuſtand erklärt werden ſolle. 
nahme liegt jedoch, wie aus guter Quelle verlautet, zur Zeit ni 


Oeſterreichs und Preußens auf Errichtung 
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Nachrichten aus Braunſchweig 


ufolge befeſtigt ſich die Stellung des Horti . 
riums wieder mehr und ſchwinden die Ale Ye: ae 


chten auf einen Kabinetswechſel. Das Miniſterium 


iſt zur vollſtändigen Ausführung des Bundesbeſchuſſes entſchloſſen und wird zung it 
Abänderung des Wahlgeſetzes vorgehen, nbihigenfall im Wege der Ottoptkung. 4 925 


6 er Her⸗ 
zog von Braunſchweig wird einige Zeit in Wien verweilen. Auch dieſer Fürſt bekundet 96 


wie vor ein ſehr lebhaftes Intereſſe für Schleswig⸗Holſtein und es iſt wohl mehr als Gerücht 
wenn ihm eine den Umſtänden angemeſſene Unterftügung der ſchleswig⸗holſteiniſchen en 
in Wien untergelegt wird. 


Das Mitglied des Landes⸗Oekonomie-Kollegiums, Prof. Dr. Magnus, hat die Entbindung 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums im Anfange d. J. nachge⸗ 


Im Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten richtet man It viel Auf⸗ 
{ bellen. Man wird die Verhältniſſe der⸗ 
ſelben denen in den übrigen preuß. Landen möglihft anpaſſen und eine Unterſtützung derſelben 


aus Staatsmitteln nicht verabſäumen. Geh. Ober-Regierungsrath Brüggemann bearbeitet 
dieſe Angelegenheiten. 


Nach amtlichen hier eingegangenen Berichten ſtellt ſich die diesjährige Ernte in dug auf 
B.) 


Hülſenfrüchte recht günſtig heraus. 


Nachdem die bereits erwähnte Kommiſſton im Miniſterlum des Innern auch geitern noch 


ihre Berathungen über die e der Gemeinde, und Kreisordnung fort eſetzt, wurden 
die letztern am Abend geſchloſſen. — 
Abend nach Liegnitz wieder abgereiſt. 


er Regierungs⸗Präſident v. Selchow iſt noch geſtern 


Wahl des Ober. Regierungsraths Haſſelbach zum Bür⸗ 


Se. Majeſtät der König haben die . 
genehmigen geruht. Dagegen hat die von der Stadt 


Die Sehnſucht nach dem „großen Looſe“ hat ſich diesmal dermaßen offenbart, daß, wie 


man ſagt, auch nicht ein einziges Loos mehr bei den hieſigen Kollekteuren zu haben fein ſoll. 
3.) 


RAR 5 1 = (N. Pr. 
[(Militär⸗Organiſation.] Die Regierung iſt bemüht, alle durch die verfloffene 


Mobilmachung entſtandenen Lücken in allen Zweigen der Militärverwaltung durch Neu⸗ 
beſchaffung unbrauchbar gewordener Gegenſtände und Reparatur der noch brauchbaren 
ſofort auszufüllen. 
dem hieſigen Schneidermeiſter Bieling 100 Paar Tuchhoſen zur ſofortigen Anfertigung 
in Arbeit gegeben, denen eine gleiche Anzahl für Kavallerie, ſo wie Waffentöcke für In⸗ 
fanterie und Kavallerie, nachfolgen. Da der mit der Anfertigung beauftragte Schneider 
dieſelbe nicht allein mit den ihm zu Gebote ſtehenden Kräften beſchaffen kann, ſo hat 
er einen Theil an minder beſchäftigte Meiſter abgetreten. So wird der Nothſtand meh⸗ 
rerer armen Handwerker dieſes Standes wenigſtens einigermaßen gemildert. 


So hat das 1. Bataillon (Spandau) 20. Landwehr⸗Regiments bei 


BR. l f Mr Pe, 8.) 
Die feit einigen Tagen umlaufenden Gerüchte von einer bevorſtehenden Mobſt⸗ 


machung, ſollen jeden Grundes entbehren, wie man von mehreren Seiten verfichert, 
Der Grund dieſes Gerüchtes mag in dem Umſtande liegen, daß, nachdem in Folge 
früherer Beſtimmungen Seitens aller Gemeindebehörden diejenigen Wehrleute ermittelt 
ſind, welche ihrer ſonſtigen Verhältniſſe wegen als ſchwer abkömmlich bezeichnet werden 
müſſen, denjenigen, bei welchen dieſer Umſtand nicht Platz greift, ein für allemal befoh⸗ 
len iſt, ſich ſtets auf eine Mobilmachung gefaßt zu halten. 


(C. B.) 


Eſſen, 26. Oktober. [Dienſt⸗Entlaſſung.] Der aus den Verhandlungen der 


aufgelöften zweiten Kammer bekannte Abgeordnete des Kreiſes Stecklinghauſen, Kreis⸗ 
Gerichtsrath Schneider hierſelbſt, iſt durch Erkenntniß des Disziplinargerichtshofes zu 
Berlin aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. a 


C 
Herford, 26. Okt. (Amts⸗Entſetzung.] Heute lief hier die ace 


daß der Oberlehrer Quidde am hieſigen Gymnaſium, welcher als Redakteur des 


Wochenblattes „Der Bote für Stadt und Land“ wegen der allgemeinen regierungs⸗ 


feindlichen Haltung und mehrerer beſonderer Artikel dieſer Zeitſchrift ſeit anderthalb 
Jahren ſuspendirt geweſen, ſeines Amtes enthoben worden ſei. 


(N. Pr. 3.) 
Deut ſchland. | 
Frankfurt, 26. Oktober. [Die verſchiedenen Kommiffionen des Bun⸗ 


destages.] Senator Dr. Kirchenpauer iſt in feiner Eigenſchaft eines Geſandten der 
freien Stadt Hamburg bei dem Bunde vorgeſtern hier eingetroffen und hat ſeine amt⸗ 
lichen Verrichtungen bereits geſtern übernommen. Sein Vorgänger im Amte, Syndi⸗ 
kus Banks, verweilt aus Geſundheitscückſichten in Italien. Senator Kirchenpauer war 
bekanntlich auch Abgeordneter im deutſchen Parlament. 


{ (F. J.) 
Es finden jetzt täglich Sitzungen des Sachverſtändigen⸗Congreſſes ſtatt. 


Seine Berathungen ſind jedoch noch immer nur vorbereitend, und es iſt beſtimmt, daß 


darin vor der zu Anfang des nächſten Monats erwarteten Ankunft des Miniſterialrathes 
Ohne vorherige Kenntnißnahme 


die Bundesverſammlung habe bereits heute den Beſchluß gefaßt, daß bei dem Eintritte 
den Kriegfuß geſetzt und 
. ſolche Beſchluß⸗ 

A 

Daſſelde Blatt (der N. C.) berichtet in offiziöfer Weile: „Sicherem Vernehmen 
nach wird der Ausſchuß, welchen die Bundesverſammlung mit der Prüfung des Antrags 
einer Bundes⸗Central⸗Polizeibehörde 
beauftragt hat, ſeinen Bericht ſchon in der nächſten Zeit vorlegen. Die von den ge⸗ 
nannten Großmächten als Hauptgrund für dieſe Maßnahme hervorgehobene Nothwen⸗ 
digkeit „einer ſteten und ſorgſamen centralen Ueberwachung der unausgeſetzten revolu⸗ 
tionären Umtriebe der Propaganda und der mit ihr in Verbindung ſtehenden Genoſ⸗ 
ſenſchaften“ ſoll von dem Ausſchuſſe vollkommen 
Annahme und ſofortige Verwirklichung des Antrags anempfohlen werden.“ 

Wie die Pr. Z. vernimmt, „dürften mehrere der am 2. April 1848 aufgehobenen 
Bundesbeſchlüfſe, die unter dem Namen der Ausnahmegeſetze 7 aufgeführt 
werden, einer genauen Interpretation unterzogen werden, wie weit der Begriff jener 
Geſetze auszudehnen, und welche von ihnen noch fortwährend als zu Recht beſtehend an⸗ 
geſehen werden müſſen.“ N 

(Bundestägliches.] Auch das Dr. J. widerlegt jetzt die Nachricht, daß ein 
öfterreichifcher Antrag auf Abſchaffung der Stimmeneinhelligkeit für die Aufnahme neuer 
Mitglieder gestellt fei. Es fügt dann hinzu: „Was übrigens die von einem andern 
Journale (der N. Pr. Z.) behauptete Angabe anlangt, als ſei jener Bundesbeſchluß 
(des Rücktritts) durch eine Erklärung Preußens, daß es widrigenfalls faktiſch mit bier 
ſen Provinzen aus dem Bunde treten würde, herbeigeführt, fo müſſen wir auf Grund 
zuverläſſigſter Nachrichten verſichern, daß eine ſolche Erklärung bei den Verhandlungen 
im Schooße der Bundesverſammlung ſelbſt nicht erfolgt iſt.“ ö 


anerkannt ſein und demzufolge die 


Durch Bundesbeſchluß vom 20. Sept. d. I. ift dem politifchen Ausſchuß bekannt⸗ 
lich geftattet, zur Bearbeitung 


fiht zur Bevollmächtigung ſolcher Sachverſtändigen ausgeſprochen. Der mehrfach ge⸗ 
äußerte Wunſch nach einem baldigen Anfang dieſer Berathungen dürfte jedoch vorerſt 
nicht erfüllt werden, weil das von Oeſterreich deſignirte Mit lied augenblicklich in Wien 
noch einige Arbeiten zu erledigen hat, der kaiſerlichen Regierung aber daran liegt, daß 
daſſelbe von Anfang an den Berathungen beiwohne. (Die von uns gemeldete Miſſion 
des Sektionsraths Lackenbacher, der ſich bereits von Wien nach Frankfurt begeben hat, 
fol hiermit im Zuſammenhange ftehen.) 

* Das C. B. ſchreibt aus Berlin: Die Spenerſche Zeitung enthält heute beach⸗ 
tenswerthe Mittheilungen, welche in Bezug auf die Bundes⸗Central⸗Polizeiſtelle nament⸗ 
lich auch die bereits erfolgte Bezeichnung von diesſeits zu derſelben abzuordnenden Be⸗ 
amten in Abrede ſtellen. Wit können dem nur beipflichten, müffen aber bemerken, daß, 
was in der betreffenden Notiz in Frage gelaſſen wird, der Antrag auf Bildung einer 
Centralpolizeibehörde in Frankfurt allerdings bereits eingebracht iſt und einem Ausſchuſſe 
‚sur Begutachtung oder Berichterſtattung vorliegt. Wie weit dieſer Ausſchuß mit ſei⸗ 
nen Arbeiten gekommen iſt, vermögen wir nicht anzugeben, nur ſo viel wird uns be⸗ 
anne, daß über den Ort des Sitzes der Centralpolizeibehörde noch nichts entſchieden 
it, und daß ebenſo wenig ein Präſidium Sachſens in der einzufeßenden Behörde irgend⸗ 
wie verabredet iſt. — Nächſt dem Antrage ſelbſt, vermögen wir als feſtſtehend nur an⸗ 
zugeben, daß preußiſcherſeits der Antrag miteingebracht iſt und mitunterſtätzt wird, und 
daß es allerdings Abſicht iſt, eine ehörde außerhalb des Bundes durch praktiſche Ver: 
waltungs⸗ und Polizeimänner zu bilden. Eine derartige Zuſammenſetzung wurde be⸗ 
kanntlich auch früher bei ähnlichen Bundeseinrichtungen beliebt. er 

München, 27. Oktober. „Aus der Kammer. — Hock.] Vier Minifterien 
(Kultus, Handel, Inneres und Juſtiz) haben einen Nachtrag zum Budget dem Präſi⸗ 
denten der 2. Kammer überſendet. Das letztere Miniſterium hat eine neue Poſition 
ei der Regie der Staatsanwaltſchaften für „Literalien, Zeitungsblätter und Flugſchrif⸗ 
ten“ geſchaffen. — Fürſt von Wallerſtein hat jetzt, da der Kolb'ſche Antrag auf 
einjährige Finanzperioden verworfen wurde, einen Antrag auf Einführung von zwei⸗ 
jährigen Finanzperioden geſtellt, welcher Antrag gleichfalls eine Verfaſſungs⸗Abänderung 
bedingt und demnächſt in der Kammer zur Vorberathung kommen wird. — Der nun⸗ 
mehr wieder abgereiſte k. k. zſterr. Miniſterialrath Hock hatte mehrere Konferenzen mit 
dem Miniſter⸗Präſidenten v. d. Pfordten. Gegenſtand derſelben war der Vertrag 
dom 7. September. (N. Pr. 3.) 

Kaſſel, 25. Oktober. [Die Verfolgung der Redakteure) Die vom per⸗ 
manenten Kriegsgerichte verfolgten Redakteure der vom Kriegszuſtande oder vielmehr von 
der Bundeserekution vernichteten „Neuen Heſſiſchen Zeitung“ ſind, wie bereits gemel⸗ 
det worden, den mit vielgerühmter Schlauheit und Geheimhaltung unternommenen Nach⸗ 
ſtellungen glücklich entgangen. Dr. Pfaff iſt, eingehenden Nachrichten zufolge, auf 
kürzeſtem Sege in Brüſſel angekommen; Ober⸗Gerichtanwalt Friedrich Oetker ſoll ſich 
eben auf dem Rüͤckwege von einem Seebade befunden, die Vorgänge in Braunſchweig 
und namentlich die polizeilichen Nachforſchungen in ſeiner frühern Wohnung daſelbſt 
aber noch zeitig genug erfahren haben, um ſich hinreichend fern zu halten. Effekten 
und Papiere haben ſich nicht vorgefunden. Dem Vernehmen nach iſt er mit einem 
engliſchen Dampfſchiffe von Hamburg nach London gegangen und wird ſich demnächſt 
wohl ebenfalls nach Brüſſel begeben. Nach dem Inhalte des wieder ihn erlaſſenen 
Steckbriefes lautet die gegen die Flüchtlinge eingeleitete Unterſuchung auf „Ausbreitung 
von Mißvergnügen gegen die kurfürstlich heſſiſche Staatsregierung und deren Anordnunz 
gen.“ Da nun, wie es heißt, das an die braunſchweigiſchen Behörden gerichtete Be⸗ 
gehren um Auslieferung auf den Bundes⸗Beſchluß vom 5. Juli 1832 geftügt worden 
iſt, und dieſer nur von „politiſchen Vergehen oder Verbrechen“ redet, ſo ſcheint das 
Kriegsgericht, reſp. Herr Haſſenpflug, die „Ausbreitung von Mißvergnügen“ ıc, zu den 
„politiſchen Vergehen oder Verbrechen“ zu rechnen. Es iſt aber zu bemerken, daß die 
bloße Erregung und Ausbreitung von „Mißvergnügen“ nach unſeren Geſetzen überhaupt 
kein Vergehen oder erbrechen, am wenigſten ein politiſches iſt. Weder das gemeine 
Strafrecht, noch die Hochverraths⸗Verordnung vom 14. Febraur 1795, noch die Auf⸗ 
ruht⸗ ꝛc. Verordnung vom 22. Oktober 1830 kennt ein ſolches Delict. Die letztere 
tedet in 9 24 nur den „öffentlichen, Unzufriedenheit erregenden Reden oder Schrif⸗ 
ten“, wodurch „ab ſichtlich zum Aufruhr gereizt“ wird. Das iſt aber augenſchein⸗ 
lich ganz was Anderes, als die Ausbreitung von „Miß vergnügen“; und ohnehin wird 
auch jenes Vergehen, welches mit Gefängniß⸗ oder Zwangsarbeits Strafe bis zu ſechs⸗ 
monatlicher Dauer“ bedroht iſt, nicht zu den politiſchen gerechnet. K. 3.) 

Dresden, 28. Oktober. Die Sächſiſche Conſtitutionelle Zeitung iſt 
deute mit Beſchlag belegt worden, weil ſie die Rede eines geachteten engliſchen Con⸗ 
ſetvativen über Koſſuth abgedruckt hat. — Die Sächſiſche Conſtitutionelle Zeitung vom 

„Oktober ſagt hierüber Folgendes: „Wir theilten im geſtrigen Blatt einen Bericht 
Über ein Meeting mit, das neulich in London zu Ehren Koſſuth's gehalten worden 
und wobei der alte General Sir de Lacy Evans, welcher präſidirte, ſeine Anſichten 
bei den Charakter der ungarifhen Revolution ausgeſprochen hatte. Wir ſchickten da: 
bien ausdrücklich voraus, 2 wir uns jeder eigenen Meinung über die Sache ent⸗ 
des . Deſſenungeachtet iſt heute unſer Blatt wegen jenes Berichts auf Anordnung 
Bezuganiſteriums des Innern ie mit Beſchlag belegt worden und zwar unter 
ſtrafbarahme auf Art. 5 des Geſetze Recht 4. April d. J. Nach dieſem Artikel foll 
genthune Derjenige, welcher „Die 3 echtsinſtitute der Ehe, der Familie, oder des Ei⸗ 
das Geſe oder die beſtehende e e herabwürdigt, oder Handlungen, welche 
Handlungen bietet, als ehrenvoll o 7 W ienſtlich oder Perſonen wegen dergleichen 
Vertrauen > ——— darſtellt. ir ſehen dem Ausſpruche des Gerichts mit 
Ha gegen! : 8 

over, 28. Okt. [Se. Maj. der König] Allerhöchſtdeſſen körperlicher 

d ’ 7 ’ 0 p 
. beben einigen Tagen leider te verſchlimmerte, befanden fich geftern 
mit Ausnahme „de unwohl, daß gar Fein DUSCHE zu Sr. Majeſtät geftattet wurde, 


hohen Patienten fen der königlichen Leibätzte, welche den ganzen Tag das Bett des 


l keinen Augenblick verließen. Glücklicher Weiſe trat gegen Abend etwa 

10 uhr in 4 Befinden Sr. Majeftät eine Wendung zum * Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ſch 1 die ganze Nacht vortrefflich und fühlten Sich dieſen Morgen ſo ge⸗ 
n wohl daß Alerpöchftfie wiederum mehrere Perſonen zur Audienz zuließen, 
unter dieſen den Oderſt⸗Lieutenant bei der General⸗Adjutantur, Tſchirſchniz, die Dr: 


2201 


einer Bundes ⸗Preßgeſetzgebung Fachmänner zuzu⸗ 
ziehen. Oeſterreich, Preußen, Königreich Sachſen und Baden haben bereits ihre Ab⸗ 


ferent Marine: Artillerie: Major Paradies; 


2 


donnanz⸗Offiziere, den Stadt⸗Kommandanten ꝛc. In dieſem Augenblick (Mittags 12 
Uhr) ſtattet der Miniſter⸗Präſident von Münchhauſen Sr. Majeſtät feinen Beſuch ab. 
9 f N. Pr. 3. 
Freiburg, (im Herzogthum Bremen) 24. Oktober. [9 ausfugung), Pr 
erſchien der Aſſeſſor von Brandis in Begleitung noch eines Beamten und zweier Land⸗ 
gensdarmen in der Wohnung des hieſigen Buchhändlers Hagedorn, um auf Erſuchen 
des Amts Hopa eine Haus ſuchung verzunehmen. Die Maßregel erfolgte offenbar 
im Intereſſe der Unterſuchung gegen Paſtor Dulon. Mit Beſchlag wurden belegt: 
1) eine Aktie zur Tageschronik, nebſt Begleitſchreiben; 2) eine Buchhändlerrechnung 
über 16 Exempl. vom Wecker und 4 Exempl. von der Dulonſchen Predigt „unſere 
Zeit hält Gericht“; 3) zwei Poſtſcheine über Abſendung der 1. und 2. Rate von 4 
Aktien zur Tageschronik. Auf Anfragen erklärte Herr Hagedorn, „daß er Dulons 
Schriften ſo viel als möglich verbreitet habe, da ſolches niemals geſetzlich verboten 
geweſen ſei“, womit die Sache zu Ende war. (Weſ.⸗3.) 
Hamburg, 29. Okt. [Die ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheiten.) 
Die Berliner Verhandlungen über die ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheiten haben in 
Folge des in Kopenhagen eingetretenen Miniſterwechſels noch immer nicht weitergeführt 
werden können. Das gegenwärtige däniſche Miniſterinm hat nach Berlin ſeinen Plan, 
die ſchleswigſche Ständeverſammlung einzuberufen, mitgetheilt; der Plan ift 
nicht gebilligt, weil die Einberufung nicht erfolgen ſoll, um die Stände als geſetzliches 
Organ wieder zuſammentreten zu laſſen, ſondern blos zu dem Zwecke, derſelben ein 
Wahlgeſetz vorzulegen. Man erwartet baldige geeignete Kundgebungen ſeitens Preu⸗ 
ßens und Oeſterre ichs in Kopenhagen, ſowie einen Einſpruch Rußlands gegen 
die gegenwärtige Zuſammenſetzung des däniſchen Kabinets. Inzwiſchen erfaͤhrt man 
aus dem Schles wigſchen, von wo der Miniſter Bardenfleth wieder nach Ko⸗ 
penhagen abgegangen iſt, von neuen Gewalt maßregeln namentlich des bekannten 
Apenrader Amtmanns Heltzen. Aus Flensburg — wo der General v. Krogh aus 
Kopenhagen wieder eingetroffen iſt — erhalten wir Mittheilung, welche die Zuſtände, 
unter denen das unglückliche Herzogthum unter der Hertſchaft der fanatiſirten dänifchen 
Partei nun ſchon ſo lange leidet, ſchildert. — Prinz Chriſtian von Glücksburg 
nebſt Familie iſt von Deutſchland über Wismar in Kopenhagen wieder eingetroffen. 
Auch Graf Reventlow⸗Criminil wird von Kiel dort erwartet, Man ſpricht von 
einer eventuellen Auf löſung des Reichstags. (H. N.) 


Oeſterrei ch. | 

* Wien, 29. Oktbr. [Tagesbericht.] Der neu organificte Admiralitätsrath 
wird aus folgenden 7 Departements beſtehen: 1) Präfidiat-Departiment, Referent Ma⸗ 
jor Wüllersdorf; 2) Militärdepartement, Referent Hauptm. Guggenthal, der Marine⸗ 
Infanterie; 3) Departement für Schiffbau und Ausrüſtung, prov. Referent penſ. Oberſt⸗ 
lieutenant Schmidt; 4) Departement für Baulichkeiten und Maſchinenweſen, prov. Re⸗ 
ferent Ingenieur⸗Major C. Möring; 5) Departement des Marine⸗Artillerieweſens, Re⸗ 
6) Departement des Oberfeldkriegs⸗Kommiſ⸗ 
ſariats, Referent Oberfeldkriegs⸗Kommiſſar v. Canzler; 7) das Juſtizdepartement. n 

Die Vorlage zu der neuen ſchon fo oft beſprochenen Börſenordnung ſoll nun 
endlich beendigt ſein. Im erſten Paragraphen heißt es: „Die Börſe bezweckt die Siche⸗ 
rung und Erleichterung des Verkehrs von Münzſorten, Effekten, Werthpapieren und 
von ſolchen Waaren, die ſich zum Handeln im Großen eignen.“, Der $ 2 erkennt die 
Börfenfähigkeit eines Jeden, der eine giltige Verbindlichkeit, bezüglich ſeines Vermögens 
eingehen kann, mit Ausnahme von Kreditoren, von Perſonen, welche eine aus einem 
rechtsgiltigen Börſengeſchäfte gefloſſene Verbindlichkeit nicht erfüllen, oder wegen Verbre⸗ 
chen, Vergehen, oder Gefäaͤllsübertretungen abgeurtheilt wurden. — Die Beſtimmungen 
über Börſenzeit und über das Betragen an der Börſe ſind in den gewöhnlichen For⸗ 
meln gehalten und die Ueberwachung neu geregelt. — Alle dieſe und noch andere Be⸗ 
ſtimmungen weiſen aber auf ein ganz neu zu ſchaffendes Inſtitut, auf die „Börſen⸗ 
kammer“ hin, eine Körperſchaft, welcher eine ausgedehnte Befugniß in Börſenſachen 
übertragen iſt. Sie ſchöpft die Straferkenntniſſe gegen Uebertreter der Börſengeſetze, 
ruft daher auch Angeklagte und Zeugen vor ihre Schranken, und muß in ihrer Amts⸗ 
handlung von den politiſchen Behörden unterſtützt werden. Sie beſteht aus 6 Mit⸗ 
gliedern des Großhandlungsgremiums, aus 6 Gliedern des Gremiums der bürgerlichen 
Handelsleute, 3 landesbefugten Fabrikanten und 3 türkiſchen hier anſäßigen Untertha⸗ 
nen, welche Großhändler in türkiſchen Waaren ſind. Letztere ſind nur bei Fragen des 
orientaliſchen Handels ſtimmſähig. Die Mitglieder werden aus den Körperſchaften dop⸗ 
pelt gewählt und dann auf Vorſchlag der Kammer vom Finanz⸗Miniſterium ernannt. 
Ihre Funktion dauert drei, Jahre. Alljährlich tritt ein Drittel aus, kann aber auch wieder 
gewählt und ernannt werden. Die Kammer ordnet aus ihrer Mitte Börſenräthe ab, welche 
die Ruhe und Ordnung an der Börſe erhalten, die Senſale kontroliren, deren Prüfungen vor⸗ 
nehmen, über die Vermittlungsgebühr⸗Zahlungen entſcheiden, ſo wie über die etwaigen 
Schäden, die aus Schuld der Senſale erwachſen. Die Börſenkammer hat den Rang 
einer landesfürſtlichen Behörde und ihre Inſignien. Sie hat einen Sindikus als Kanz⸗ 
leidirektor, einen Rechtskundigen, welcher die Umſtände bei jenen Geſchäften Eonftatirt, 
welche durch beeidete Senſale abgeſchloſſen werden, wodurch ihnen eine gewiſſe Bevor⸗ 
zugung in ihrer Rechtsgültigkeit geſichert wird. Der Kammer iſt ein landesfürſtlicher 
Kommiſſär beigegeben, der allen ihren Berathungen beiwohnt, das Recht hat, einen, 
ſeinem Erachten nach, ungeſetzlichen Beſchluß zu ſiſtiren. Außerdem überwacht er die 
Börſe und die Senſale, und letztere vornehmlich in gewiſſen Punkten, da keinem Mit⸗ 
gliede der Börſenkammer Einſicht in die Senſalbücher geſtattet werden kann und 
dieſe allein dem landesfürſtlichen Kommiſſär zugänglich find, wobei demſelben jedoch die 
größte Diskretion empfohlen iſt. 1 ' 

Nach den neueſten Berechnungen wird der Werth des zur Landwirthſchaft benutz⸗ 
ten Viehſtandes in der öſterreichiſchen Monarchie auf 400 Millionen Gulden geſchätzt. 
ere find 1,500,000 Pferde, 6 ½ Mill. Ochſen, Kühe, 30 Mill. Schafe, 4 Mill. 

chweine u. ſ. w. 

Die politiſche Verwaltung für das Jahr 1851 in der Lombardei nimmt 1,378,197 
fl. C.⸗M. in Anſpruch, jene für das Jahr 1852 iſt auf 1,432,476 fl. veranſchlagt, 
obwohl bedeutende Erſparungen in mehreren Rubriken eingeführt wurden. 


It alien. 5 2 
* Florenz, 24. Oktbr. (Aufhebung der Bürgerweht.] Ein Dekret des 
Großherzogs von Toskana erklärt die Bürgergarde im ganzen Umfange des Großher⸗ 
zogthums für aufgehoben. Waffen, welche dem Staate gehören, müſſen in die Depots 
der Artillerie abgeliefert werden. Eden daſelbſt ſollen auch jene Waffen, die aus Kom: 


x 


munalmitteln beſchafft wurden, jedoch mit Vorbehalt der Rückerhaltung, abgegeben zu 
werden. Sind dieſelben aber Privateigenthum, ſo werden ſie blos einſtweilen in die 
Staatsmagazine deponirt. Sollten indeß die Eigenthümer einwilligen, fie 
ſo wird ihnen dafür aus der Kriegskaſſe der nach beiderfeitigem Uebereinkommen bes 
ſtimmte Preis ausbezahlt. Die Standarten der Bürger⸗Bataillone werden bei den bes 
treffenden Platzommandanten deponirt. Die ſechs freiwilligen Grenz: und Küſten⸗Ba⸗ 
taillone werden nach Bedarf vermehrt, mit deren Organiſation die Miniſterien des 
Krieges und des Innern betraut find. Der Beſchluß ift auf Vortrag der Miniſter 
und Anhörung des Staats rathes gefaßt. Als Grund diefer Maß regel wird angegeben, 
daß das Inſtitut beinahe durchweg verfallen fei, und dort, wo es noch beſtehe, die 
Kommunen ſelbſt um deſſen Auflöſung bitten. 

* Neapel, 20. Oktbr. [Poerio] iſt ſchwer erkrankt, Gegen den Arzt Tomaſt 
und den Advokaten Pifanelli iſt eine politiſche Unterſuchung eingeleitet. Der erſtere 
wurde verhaftet. Der Letztere ergriff die Flucht. Der Fiskus hatte Beſchlag auf ſeine 
Güter gelegt, aber es fand ſich Niemand, der deren Adminiſtration übernehmen wollte. 


Frankreich. 


Paris, 27. Okibr. [Das neue Miniſterium! hat alle Welt überraſcht; 
weil man eine ſolche Miſerabilität doch nicht für möglich hielt. Nicht ein Name von 
einiger Bedeutung! Freilich ſind zwei von ihnen nur dazu beſtimmt, um den Herren 
Fould und Rouher Platz zu halten, und es iſt wahrſcheinlich, daß wir die Blondel 
(Finanzen) und Corbin (Juſtiz) gar nicht zu Geſicht kriegen werden; möglich ſogar, daß 
Fiss Herren erſt durch den Moniteur erfahren haben, zu welch' hohen Dingen fie be: 
immt ſind. 

Selbſt die elyſeeiſchen Journale find ſo beſchämt durch dieſe miniſterielle Kombina⸗ 
tion, daß ſie kaum ein Wort darüber zu ſagen ſich erlauben, und die Patrie läßt ſich 
herab, das Mitleid der Legislativen für dieſelbe anzuflehen. 

Die Permanenz⸗Kommiſſion, welche ſich verſammelte, um von der Ernennung Kennt⸗ 
niß zu nehmen, blieb kaum ein Paar Minuten zuſammen; ſo wenig Werth legt ſie 
auf dieſes Faktum und das Publikum betrachtet dieſen Ausgang der Kriſe wie einen 
ſchlechten Witz. 

Das Einzige, was aus dieſer neuen Kombination ſich zu ergeben ſcheint, wäre, daß 
der Präfident auf fein Doppelſpiel verzichtet hat; nämlich: in der Botſchaft die Abſchaf⸗ 
fung des Geſetzes vom 31. Mai und durch ſein Kabinet nur Modiſikationen deſſelben 
zu verlangen. 

Ueber die Perſönlichkeiten des neuen Kabinets diene Folgendes: 

Graf Turgot (Auswärtiges), iſt ein ehemaliger Küraſſier⸗Oberſt und erklärter De⸗ 
zembriſt; Herr v. Thorigny, ehemals Legitimiſt, ward unter dem letzten Regime als 
Staatsanwalt verwendet, und plaidirte gegen den Abbé Combalot und Herrn Veuillot. 
Nach der Revolution von 1848 vertheidigte er die Gazette de France in ihrem Pro⸗ 
zeſſe und empfahl ſich dem Praſidenten durch feine Sympathie für das unbegrenzte 
Stimmrecht und die Appellation an das Volk. Blondel hat gar keine politiſche Be⸗ 
deutung; Fortoul, ein alter Freund von Peter Leroux, Johann Reynaud und Lame⸗ 
nais, ward für das Marine⸗Departement berufen, wahrſcheinlich in Erwägung der lan⸗ 
gen Irrfahrten auf dem Gebiete der politiſchen Meinung; Lacroſſe war erklärter Ans 
hänger des Geſetzes vom 31. Mai im Pyramiden⸗Klub, zeigte aber bei allen Gelegen⸗ 
heiten mehr Ergebenheit als Ueberzeugung; Caſabianca iſt Elyſeer und weiter nichts; 
Giraud iſt ohne alle politiſche-Bedeutung; Corbin und Blondel ſind nur Platz⸗ 
halter; Saint⸗Arnaud ſcheint bereits durch Schramm überflügelt zu fein, Der 
Name, den man dem neuen Miniſterium giebt, iſt — das Miniſterium der Briefträger. 


Großbritannien. 


* London, 27. Oktbr. (Koſſuth in Wincheſter.] Bei einem Dejeuner, 
welches der Mayor von Southampton am Sonnabend um 2 Uhr veranſtaltet hatte, 
und bei dem unter Anderen Cobden, Lord Dudley Stuart und der amerikaniſche Konful 
anweſend waren, hielt Koſſuth eine lange Rede, welche in einem Rückblick auf die ältere 
und neuere Geſchichte Ungarns, feine Eonftitutionellen Kämpfe und Rechte beſtand, eine 
Rede, welche für England vom höchſten Intereſſe ſein mag, die aber nichts enthält, 
was in den vielen über den letzten ungariſchen Kampf deutſch erſchienenen magyariſchgeſinnten 
Broſchüren und Büchern nicht ſchon weitläufig und wiederholt auseinandergeſetzt wor⸗ 
den wäre. Die lange Rede — ſie füllt drei und ein halb enggedruckte Spalten von 
Times — iſt aber inſofern intereſſant, daß ſie zeigt, wie Koſſuth in England wie an 
der Theiß feinen Zuhörerkteis trefflich zu beurtheilen verſteht, und daß ihm die engl. 
Sprache mit einer bewunderungswürdigen Meiſterſchaft zu Gebote ſteht. 


Intereſſanter dürfte Cobden's Rede fein, aus welcher wir in Folgendem die Haupt⸗ 


momente verzeichnen: N 7 
Er ſei aus der Einſamkeit des Landlebens hieher geeilt, um Koſſuth ſeine tiefſte Achtung zu 
bezeigen, er habe mit Schmerz ſehen müſſen, wie ein Theil der Preſſe die Ehre dieſes großen 
Mannes angegriffen habe. Oelddem habe der allgemeine ae des engl. Volkes, wo 
immer ſich Aan bis jetzt gezeigt habe, bewieſen, daß es au 
ungen zu antworten geſonnen ſei. Fremden Monarchen, die von den Verwünſchungen ihrer 
Völker nach England gejagt werden, Öffne man gaſtfreundlich prachtvolle Paläſte — und er 
wolle nichts gegen die Hospitalität von Claremont weiter einwenden, — aber würde England 
einem von feinen ganzen Volke geſegneten Manne den gebührenden Willkommgruß verweigern, 
jo wäre es mit der Würde Holen Gaſtfreundſchaft zu Ende. Daß der Enthuflasmus für 
Koſſuth von der Majorität engliſcher Männer und Frauen ausgehe, das glaube er verſichern zu 
ee Er (Cobden) wiſſe von der Meinung Englands mindeſtens eben jo viel, als irgend 
eine Zeitung zu wiſſen vorgiebt. Er habe die ungariſche Emigration in ihren Mitgliedern, die 
er — 5 — aelerät, auch ſchätzen und lieben gelernt. Es frage 0 nicht mehr, ob das engliſche 
Volk mit ae ſympathiſtre, ſondern wozu alle Demonſtrationen führen ſollen. Koſſuth 
wünſche nichts als das engliſche Volk für das a der abſoluten Nichtintervention zu 5 


feige und verwerfliche Verläum⸗ 


winnen, und er (Gobden) habe in dieſer Beziehung ſtrengere Anſichten, als irgend Jemand. 
ei ein ae en 5 oktrin und glaube mit Koſſuſh, daß ein von England hier ausge⸗ 
prochenes 7 lt, ihre ei enen dend wäre. Bisher habe Englands Regierung den müßigen Zus 
chauer geſpielt, 1b keit 8 Hände feien befleckt von den Interventionen in Portugal, Grie⸗ 
chenland, Holſtein, 5 * 2 Zeiten der Reformbill wurde von England aus mehr als ſelbſt 
unter den Tories in 7 Das Vo n ord Grey das Prinzip der Nichtintervention auf feine 
Fahne geſchrieben 9 Donaftien ar a werden, was es mit dieſen Interventionen zu 
e hi ae e Wirkung nimmer verſehlen "a ene e DRTLENGe 
n Ks den, f 1 chen Federn auch in En ionesa® Koffuth betrefie, mülfe er ſic dakauf 
gefaßt ma 15 von ruſſiſ be, und gäbe es ein et 0 eſchuldigt zu werden, daß er gegen jedes 
der Zehngebote geſündigt habe, Cobden) nicht beſſes ſo hätte er wahrſcheinlich auch gegen 
dieſes verſtoßen. Sei's dech ihm (© e egangen, aber die Wahrheit / dringe am 
Ende doch in Eugland durch. Koſſuth habe ausdrückli „sejant, ſich in keine engliſche Angele⸗ 
genheit zu miſchen. Das fei recht, und jede Partei in England mise auch vermeiden, ſich als 
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zu verkaufen, werde Ko uth, wie er ihm verfichert, bei allen Meetings ſprechen. 


‚Güngern Bruder des weniger angeſehenen Sir R. Peel) M. 


politiſch identiſch mit den Ungarn zu bezeichnen, denn dort war es ein Kampf nicht allein der 
Demokratie, ſondern dieſer mit der Ariſtokratie an der Spitze. Koſſuth habe daher nichts mit 
Whigs, Tories und Radikalen Englands zu ſchaffen, nichts mit ihnen gemein. In dieſem Geiſte 

ö r verlange von England 
— und hier mache keine Partei eine Ausnahme — Nichts als das Prinzip der Nichtinterven⸗ 
tion zur Geltung zu bringen. 


Aus der Rede des amerikaniſchen Konſuls dürfte blos folgende Stelle, eben weil ſie 
von einem Amerikaner herrührt, bedeutſam erſcheinen: „Was das Prinzip der Nicht⸗ 
intervention betrifft, wurde es von keinem Staate wohl heiliger als von Amerika ge⸗ 
halten. Die Doktrin iſt uns von Washington zum Vermächtniß gegeben worden und 
wir haben ſie bis jetzt bewahrt. Aber viele meiner Landsleute ſind der Meinung, daß 
mit der wachſenden Macht und der glänzenden Zukunft Amerikas, dies genöthigt fein 
könnte, eine neue und ganz verſchiedene Politik anzunehmen. Die Zeit kann kommen, 
— wenn fie nicht bereits gekommen iſt — wo die vereinigten Staaten ſich bemüßligt 
ſehen dürften, etwas mehr als ein müßiges Intereſſe an den politiſchen Schickſalen 
Europas zu nehmen.“ 

Koſſuth dankt wieder für die überraſchende Großartigkeit ſeines Empfangs und wen⸗ 
det im Berlaufe ſeiner zweiten Rede die Geſchichte „von den drei Ringen“, aus dem 
Parabelſchatze des Orientes, auf die Politik an. So wie derjenige die rechte Religion 
habe, der den Glauben an die Echtheit ſeines Ringes beſitze, ſo ſei es auch bei den 
verſchiedenen Regierungsformen, und jedes Volk halte feſt an derjenigen, die es für 
den wahren Ring hält. England möge glücklich ſein in ſeiner Monarchie, wie Amerika 
als Republik. Die Hauptſache bleibe, daß jedes Volk das Recht beſitze über ſein eige⸗ 
nes Schickſal zu entſcheiden, und daß der Begriff Republik noch nicht frei mache, be= 
weiſe heut zu Tage Frankreich entſchieden genug. Es ſei zu hoffen, daß die wahre 
Freiheit, wie fie jedes einzelne Volk für ſich angemeſſen hält, bald über die ganze 
Welt auſblühen werde und fein Vaterland wieder jene Stellung einnehmen werde, die 
es ſo reichlich verdient. / 

Die hiefigen Journale berichten ſehr minutiös (zum Theil telegraphiſch) alles, was 
Koſſuth betrifft, in welcher Kirche er geſtern war, wer gepredigt hat u. f. w., unter 
Anderem, daß ſeine Hand von den tauſend Händedrücken der letzten Tage ſehr ſchmerz⸗ 
haft leidend ſei. 

Mr. Koſſuth geht morgen zum Banket nach Southampton. 

Klapka fuhr geſtern nach Wincheſter, wo ſich auch der frühere Zuftizminifter Vuc⸗ 
covics befindet, Vetter if wieder in London. en 

Bei Koffuth arbeiten mehrere Sekretäre, welche ihre Hände voll zu thun haben, 
um die eingelaufenen Adreſſen zu beantworten; die Erwiederungen werden ihnen von 
Koſſuth in die Feder diktict. Bi 

Koſſuth kommt wahrſcheinlich Mittwoch Mittags nach London. 

Am 11. findet in der Guildhall ein Ball zum Beſten der ungariſchen und polni⸗ 
niſchen Flüchtlingsfonds Statt. 8 


London, 27. Oktober. [Ein Min iſterwechſel] von ſcheinbar geringer Bes 
deutung macht in den Morgenblättern viel von ſich reden. Mr. Hawes, Unterſtaats⸗ 
ſektetär im Kolonialamt, räumt ſeine Stelle dem ſehr talentvollen Mr. Frederic Peel 
N p 7 P. ein, und zieht ic, 
wie Times fpottet, in den „friedlichen Hafen des Kriegsdepartements“ 
ſekretär zurück, da der Right Hon. Lawrence Sulivan nach 40jährigem Schlummer auf 
dieſem Poſten ganz ins Privatleben zurücktritt. Der Globe begleitet dieſe Nachricht 
mit einigermaßen vornehmen Bemerkungen über die müſſigen, keiner Widerlegung wer⸗ 
then Verleumdungen, denen dieſes „undankbarſte“ aller Aemter, das Kolonialamt, zu 
allen Zeiten als Zielſcheibe gedient habe. Was Mr. F. Peel betreffe, dieſen jungen 
und ſchon fo gewiegten Unterhausredner, ſo könne man dem Lande zu feinem Eintritt 
ins Miniſterium Glück wünſchen. Selbſt die Mancheſter⸗ Schule müffe ſich darüber 
freuen, ſpottet der Globe, denn Mr. F. Peel ſei nicht nur ein Lord, fondern gehöre 
einer Familie an, deren politiſcher Gründer ſeinen Nachkommen die „völlige Enthalt⸗ 
ſamkeit“ von der Pairie als Erbregel und Richtſchnur hinterlaſſen habe. — Offenbar 
betrachtet das Whigkabinet den jüngern, und feinem Vater in vieler Hinſicht zeitver⸗ 
wandten Sohn des berühmten Staatsmannes als, keine kleine Acquiſition, und Morning⸗ 
Chronicle betrachtet ſie als eine Staͤrkung der ihm verhaßten Whigdynaſtie. „Ein Pee⸗ 
lite“ erklärt in dieſem Blatt, Mr. F. Peel habe ſich nie einer der beiden Sektionen 
der Eonfervativen Partei angeſchloſſen oder in einen ihrer Klubs aufnehmen laſſen ler 
wollte ſich nicht binden!); fein Eintritt ins Miniſteriun ſei ein Schritt, für den er 
ſelbſt einzig und individuell die ganze Verantwortlichktit trage, und aus dem man kei⸗ 
nen Schluß auf die Geſinnungen der Peeliten überhaupt ziehen dürfe. — Der Leit⸗ 
artikel ſelbſt bedauert den unklugen Entschluß des jungen Staatsmanns, unter den „un⸗ 
populärſten“ aller Miniſter ein Amt anzunehmen. Lord Grey habe bisher alle feine 
Unterbeamten in Mißkredit gebracht und als Sündenbock gebraucht. Dem ehrenvollen 
Mr. Hawes widmet Chronicle eine Art „Nekrolog“, dem wir nur entlehnen wollen, 
daß Mr. Hawes feine Karriere als radikales Unterhausmitglied für Lambeth (Lon⸗ 
don) begann. Lord J. Ruſſell erkannte mit rühmenswerthem Inſtinkt die Harmlo⸗ 
ſigkeit dieſes Demokraten und nahm ihn ins Ministerium, wo er bald fo gefügig und 
geleckt ward, daß ſeine Wähler a. 1847 von ihrem ehemaligen Liebling nichts mehr 
wiſſen wollten. Die „Familie“ (Grey) verſchaffte ihm jedoch durch ihren Einfluß bald 
einen andern Burgflecken⸗Sitz im Unterhauſe. Sein Austritt aus dem Kolonialamt, 
ſchließt Chronicle, ſoll dem Publikum Sand in die Augen ſtreuen, aber das Volk weiß, 
daß es keinen Syſtemwechſel bedeutet, und daß Ceylon, das Cap, Auſtralien und die 
joniſchen Inſeln unter dem Druck der verſtandloſeſten Mitregierung fortſeufzen werden, 
bis einmal Lord Grey ſelber austtitt, und das Zepter über die 50 Kolonien Englands 
in die Hände eines Mannes fält, der — ein Mann iſt. — 


Bern, 24. Oktober. [Eiſenbahn.] Der Uebergang über die Alpen vermit⸗ 
telſt eines Schienenwegs beginnt immer mehr die Aufmerkſamkeit der nördlichen 
Staaten auf ſich zu ziehen. Während die preußiſchen Ingenieure mit dem Chef des 
eidg. Eiſenbahnbureaus ſich dieſer Tage auf dem Lukmanier befinden dürften, iſt ſoeben 
in der Perſon des Hrn. Sauerbeck ein neuer fremder Ingenieur in der Bundesſtadt 
angekommen. Herr Sauerbeck reiſte im Auftrage der großh. bad. Regierung und zu 
gleichen Zwecken wie ſeine preußiſchen Kollegen. (Bund.) 


1 


Mit zwei Beilagen, 


als Unterſtaats⸗ 


Erſte Beilage zu 1 302 


12 Nrnaſan, 
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Freitag, ben 31. Oktober 1881. 


— — 


der Breslauer Zeitung. 


’ oe — 27 ü * + % J it 

Provinzial -Zeitung. 

Breslau, 30, Oktober. [Militäriſches Feſtmahl.] Der Geburtstag Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen wurde heute durch ein ſolennes 
Feſtmahl in dem großen Speifefaale der hieſigen Küraſſier⸗Kaſerne begangen. Um 2 Uhr 
derfammelten, ſich zu dieſem Zwecke die Offisiere, des erſten Küraſſier⸗Regiments, deffen 
Chef der Prinz ift, ferner die Generaliät und viele Offiziere der übrigen Truppentheile 
biefiger Garniſon, welche als Gäſte eingeladen waren. Zugleich ward mit dieſem Feſte 
bie Hffiiers⸗ Speiſeanſtalt in der Kaferne, wohin fie aus dem „König von Ungarn“ 
verlegt wird, eröffnet. Aus der Reihe von Trinkſprüchen, welche die Verſammlung aus 
dachte, erwähnen wir die auf Se. Maſeſtät den König, auf den gefeierten Chef des 
erſten Kütaſſier⸗Regiments, auf den Prinzen von Preußen und das ganze königliche Haus. 

RDS 


j 1 Breslau, 30. Okebr. [Vorleſungen des Hen. Prof. Braniß.] Die 

dopulät⸗wiſſenſchaftlichen Vorleſungen, welche in jedem Winter gehalten worden, haben 
ich zu einem weſentlichen Moment unferer Winterfreuden erhoben. Unter den desfall⸗ 
ſigen Vorleſungen des vorigen Jahres waren es jedoch die des Herrn Prof. Braniß, 
welche unſtreitig durch die Gediegenheit ihres Inhaltes und die Klaffisität ihrer Form 
den nachhaltigſten Eindruck hinterlaſſen haben. Wir waren im Laufe des Jahres oft 
Zeuge des Vergnügens, mit dem gebildete Herren und Damen an die ſcharfen Urtheile 
und geiſtvollen Ausſprüche unſeres gefeierten Philoſophen ſich erinnerten. Seit dem 
Beginn des Wintets hören wie nun von ſehr vielen Seiten den Wunſch ausſprechen, 
auch diesmal ähnliche Vorträge, als im vorigen Jahre, von Hrn. Prof. Braniß zu 
hören. Es geſchieht daher unbedingt zur allgemeinen Befriedigung, wenn wir Hrn. 
Prof. Braniß hiermit das Verlangen der gebildeten Kreiſe Breslau's zu erken⸗ 
nen geben. 


Breslau, 30. Oktober. [Die Juden⸗Hutmacherfrage.] Dem Verneh⸗ 
men nach, ſoll die hieſige Hutmacher⸗Innung nun endlich gewillt fein, dem Zeitgeift 
eine Konzeſſton zu machen. Wie wir hören, ſoll dem Gebrauch, keine Juden in die 
Innung aufzunehmen, nicht mehr Statt gegeben werden, und die Juden werden von 
nun an zünftig das Recht haben, grobe und feine Filze zu verarbeiten. Ob die Nachricht 
von der in Hamburg erfolgten Aufhebung des Verbots der Ehe zwiſchen Juden und 
Ehriſten, oder die Nachticht von dem Etabliſſement eines franzöſiſchen Juden als Hut: 
macher auf obigen Entſchluß gewirkt hat, können wir nicht verbürgen. Uebrigens giebt 
es noch manche alte Innung hierſelbſt, welche ſich des Glückes, keine Juden aufzuneh⸗ 
men, heut noch rühmt. Ja, ſogenannte unzünftige Handwerker, ſogar ſolche, welche 
im Geruch großen Radikalismus ſtehen, beſtehen auf dieſer Exkluſivität. Wir erfuhren 
vor Kurzem nämlich, daß die Arbeiter einer franzöſiſchen Handſchuh⸗Fabrik ſich ſehr 

jeden gegen die Aufnahme eines jüdiſchen Knaben ausſprachen, und bewirkten, daß 
derſelbe feine Lehrzeit in einer ſolchen chriſtlich⸗ranzöſiſch⸗edernen Handſchuh⸗Fabrik un 
tetbrechen und die Erlernung des Geſchäfts ſelbſt aufgeben mußte. N 


Breslau, 30. Oktober. [Geſundheits⸗Pfle 
tage bat eine durch den Vorſtand haha 5 
um über die dom Vereins-Arzte Herrn Dr. 

Beſchlu 


al Ser Am vorigen Sonn⸗ 
9 Wel ammlung ftattgefunden, 

inoff bezüglich der Cholera angeregten Vorſchläge 
5 I 758 25 Antragſteller erklärte, daß bie beralhende Epidemie im Verein mit — 
ſchon vor 1 u Krankheiten: Typhus, Blattern und Scharlachſieber, die Kräfte des Vereins 
wie feiner, Aerzte fo ſehr in Anſpruch nehme, daß eine 
nothwendig erweiſe. Die Aſſſſtenz des Herrn Dr. Aſch II. in der Ohlauer Vorſtadt war nicht 
mehr aufreibend, und es mußte deshalb jetzt ſchon die Mitwirkung des Herrn Br. Heymann 
in der Nitolaiveritadt und noch eines ‚dritten Beruſsgenoſſen in Unſpruch genommen werden. 
Der Redner wies ſchließlich darauf hin, wie zweckmäßig die Begründung eines Fonds wäre, 
welcher nur bei außergewöhnlicher Steigerung der Erkrankungsfälle durch grafſirende Epidemien 
eine geeignete Danke finden ſollte. Der Vorigende Herr Luſchner machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſogar die Reſte aus der früheren Zeit auf 93 Thaler geſtiegen ſind und ermahnte 
zu regelmäßiger ablung, der Beiträge. — Im Hinblick auf die Bedrängniß der Zeit beſchloß 
die Verſammlung: 1) 2. Vermehrung der bisherigen Zahl von Aſſiſtenz-Aerzten; 2) die Erhö⸗ 
dung des Cintrittögeldet en 10 Sgr. ſo wie die Geikpppelüng des monatlichen Beitrages für 
neu hinzutretende Mitgſte 118 und 3) die Erhebung eines außerordentlichen Beitrages zu bewil⸗ 
ligen; endlich 4) eine niet * an die ſäumigen Mitglieder zur Zahlung reſtirender Beiträge 
mbh, zu laſſen. — Bei h er Kaſſirung der außerordentlichen Beitragsſumme ſoll auf die Ver- 
tei gensverhältniſſe Rückſicht genommen und unter Umſtänden die Zahlung in zwei Raten geſtat⸗ 


werden. — 5 


% Breslau, 30. Okt. mol eitige Noch richten.] Am 27. d. kam eine Frauesperſon 
Statur, mit weißem 5 und ſchwarzem Paletot bekleidet, in die Behauſung eines 
Abdrücke Nr. 46 wobnbaften Bauaguſſehers, welcher ſo wie auch deſſen Ehefrau zur Zeit ab, 
karte, war, und ſchwindelte 1 . 9 alten Kinde jenes Bauauſſehers ein blau und weiß 
des dies wollenes Umſchlagetuch u ſich em Vorwande ab, daß ſie dieſes Tuch für die Mutter 
zu Kindes holen ſollte, worauf ſie entfernte. Es iſt noch nicht gelungen, dieſe Betrügerin 


teln. 
feines 4,28. d. M. Nachmittags 9 lranbee Kleiderhändler — Roßmarkt Nr. 9 von der Thür 
in der Jerkaufslokals ein zur Schau ausgebängter blaugrauer neuer Tuchmantel entwendet. Ein 
Nähe jenes Lokals figender Obſthändler hatte zwar bemerkt, wie ein, einem Landmann 
fernte icher Mann, jenen Mantel von der Thür berunternahm, anzog und ſich damit ent⸗ 
der Soſſhen er dies aber alles mit einer zu Abbe Ruhe und Harmloſigkeit ausführte, glaubte 
Um 20 dier, jener Denn bebe ven 2 geſlte Geha und 5 * 
9. wurde die mit circa 172 i atze eines Wehhändlers au ne, 
en * ſibauſe Roſenthalenſtraße 10 Abernachtete, — dem Bette des Sohnes der Gaſt⸗ 
Bett verſiecte d von jenem Viehbändler die Genta zur Aufbewahrung empfangen und in fein 
auch noch ak 5 100 eine noch ere entwendet. In der Geldkatze befand ſich 
Behufs erbeſchein jenes Vieb g rer 
des, Weber f des gegenwärtigen 3 eines verdächtig gewordenen Tiſchlerge⸗ 
fen war, be bet einem der wegen Falſchmünzeret verhafteten Individuen auf Schlaſſtelle 
eweſes a begab ſich am 29, d. ein Polizeibeamter in die Wohnung 
Aba ſädchen en Verblieb jenes Tiſchlergeſellen zu 1 55 Der Beamte traf nur ein 13. 
ben dete der Beanie „melhe Aber den Beſuch ſchtlich erſchrak und in Verlegenheit gerieth. Dies 
erkte der Poenn und fand für nötbig, auf der Stelle eine Revifion der Wohnung vorzur 
nadmen, da er och aer e werden noch geftoblene Sachen verborgen ſeien. Dieſe fand er 
fuer nicht DOT, d i kam er dadurch in den Beſitz einer Gipsform * Anfertigung, fal- 
ei Thalerſtücke, un eng zur Anfertigung derſelben erforderlichen Materials, welches in einem 
ernen Topfe ſteckte. eſe Gegenſtände wurden in einem Winkel in der Küche vorgefunden. 


Vermehrung derſelben ſich als dringend 


jenes Verhaſteten, um deſſen 


7 19 6 f Sg 
* Aus der Provinz. [Feuersbrünſte.] Am 21. Oktbr. Abends gegen 440 uhr brach 
auf dem Dominium Tſchepline, im Kreiſe Wohlau, Feuer aus, welches in kurzer Zeit die Schaf⸗ 
ſtallung, Pferde» und Rindviehſtall, ſowie das Geſindehaus, worauf ſich der Schüttboden be⸗ 
fand, welcher mit einem ziemlichen Vorrath verſchiedener Getreideſoͤrten angefüllt war, einge⸗ 
äſchert wurden. Menſchenleben ſind dabei nicht zu Schaden gekommen, aber 21 Stück dreijäh⸗ 
rige Kalben kamen in den Flammen um. Ueber die Entſtehung dieſes Feuers baben die ange⸗ 
ftellten Nachforſchungen zu keinem andern Reſultate geführt, als daß daſſelbe durch boshafte 
Hand angelegt worden ſein muß, da den ganzen Tag hindurch die Scheuer, in welcher das 
Feuer ausgebrochen, verſchloſſen geweſen und von Niemandem betreten worden iſt. 7 
Am 27. Okibr. des Abends nach 9 Uhr brach in dem Dorfe Deutſch⸗Raſſelwitz, im Kreiſe 
Neuſtadt, bei dem Bauer Gottfried Fuchs Feuer aus, welches fo ſchnell um ſich griff, daß nach 
wenigen Stunden ſechs Bauern-, eine Gärtner⸗ und neun Häuslerſtellen mit ſämmtlichen Ge 
treide und Futtervorräthen ein Raub der Flammen wurden. Menſchen ſind hierbei nicht ver⸗ 
unglückt, dagegen mehrere Stück Schwarzoieh, deren Zahl bis jetzt noch nicht genau angegeben 
werden konnte, find mit verbrannt. Die Entſtehungsurſache iſt dis jetzt zwar noch unbekannt, 
doch ſteht zu vermuthen, daß daſſelbe boshafter Weiſe durch ruchloſe Hand angelegt worden iſt. 
Der Schaden iſt für die Verunglückten ſehr beträchtlich, indem die Gebäude weit unter dem 
Werthe und theilweiſe gar nicht verſichert ſind. . 


I 
— 


Liegnitz, 23. Oktober. [Theater. — Bilſe. — Handelskammer. 
Herbeigezogene Prozeſſe.] Noch im Laufe dieſer Woche ſollen die ſchönen Räume 
des hieſigen Stadttheaters für die Unterhaltung des Publikums geöffnet werden. Der 
Schauſpiel⸗Direktor und Beſitzer des Sommertheaters zu Neiſſe, Herr Nachtigall, wird 
mit ſeiner Geſellſchaft vielleicht ſchon heute hier eintreffen. (S. geſtr. Ztg.) — Liegnitz 
hat ſeinen Theaterableiter und Ablenker in Bilſe gefunden. Herr Kapellmeiſter Bilſe 
iſt der Magnet, welcher durch die mit namhaften Opfern ermöglichten Leiſtungen ſeiner 
Kapelle alle für Kunſt ſchlagende Herzen an ſich zieht und auch für die Dauer zu feſ⸗ 
ſeln verſteht. Dieſen Winter wird Herr Kapellmeiſter Bilſe wieder einen Eyklus muſi⸗ 
kaliſcher Soireen hierſelbſt geben und dadurch allen Muſikfreunden gewiß Genüſſe vers 
ſchaffen, die eben ſo unterhaltend als bildend ſein dürften. Unter andern ſoll auch das 
hertliche Tongemälde, „die Wüſte“, von Felician David, zur Aufführung gebracht 
werden. — Das von K. Schneider in Bunzlau redigirte und ſeit kurzer Zeit auch zum 
hieſigen Lokalblatt für die konſervative Partei geſtempelte „Sonntagsblatt“ hat ſich 
durch einen in feiner letzten Nummer gebrachten Lokalartikel aus Liegnitz einige nicht 
unerhebliche Prozeſſe in faſt gewiſſe Ausſicht geſtellt. Beſagter Artikel beſpricht die be⸗ 
reits bekannte ominöſe Auslooſung hieſiger Stadt⸗Obligationen, ſpielt aber den gan⸗ 
zen Akt auf das politiſche Gebiet hinüber und zieht eine Menge Perſonen und Ge⸗ 
ſellſchaften in dieſe fatale Sache hinein, welche mit derſelben doch ganz und gar in 
keiner Verbindung ſtehen. — Am 21. d. M. erfolgte hier durch den königl. Regie⸗ 
rungs bevollmächtigten, Herr Landrath von Bernuth, die Konſtituirung und Amtseinfüh⸗ 
rung der in Liegnitz ihren Sitz habenden Handelskammer für die Kreiſe Lüben, 
Jauer, Goldberg-Hainau und Liegnitz. Mitglieder der Handelskammer find die Herren 
Kaufmann Neumann, Banquier Pollack, Kaufmann Hildebrandt, Kaufmann Schwarz, 
ſämmtlich in Liegnitz; Fabrikbdeſitzer Methner in Jakobsdorf, Kaufmann Jängling und 
Kaufmann Thies in Lüden, Kaufmann Anderhold und Kaufmann Weiß in Jauer, 
Kaufmann Fiſcher in Hainau, Tuchfabrikbeſitzer Borrmann in Goldberg. Stellvertreter 
ſind die Herren Kaufmann Dühring, Kaufmann Tauchert, Kaufmann Raymond, Kauf⸗ 
mann Haſſe und Kaufmann Neiſſer, ſämmtlich in Liegnitz; Graf Schmettow auf Brau⸗ 
chitſchdorf, Ländesälteſter von Uechtritz auf Mühlrädlitz, Kaufmann Stockmann und 
Kaufmann Sachs in Jauer, Kaufmann Glogner in Hainau und Kaufmann Ullrich in 
Goldberg. Die Handelskammer wählte zu ihrem Vorſitzenden Herrn Kaufmann Neu⸗ 
mann, zum Steuvertreter Herrn Kaufmann Schwarz. 3% jn Fine ing 


Görlitz, 29. Oktbr. [Eröffnung des neuen Gemeinderathes.] Heute 
früh um 10 Uhr fand im rathhäuslichen Stadtverordneten⸗Saale die feierliche Emfüh⸗ 
rung der neugewählten Gemeindevertreter in Gegenwart der früheren Stadtverordneten 
und deren Stellvertreter ftatt. Hiermit trat die Städteordnung von 1808 außer Kraft und 
die neue Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850 ins Leben. Der Würde des Ta⸗ 
ges angemeſſen hatten ſich ſämmtliche Gemeinderäthe in ae J a eben ſo das 
Magiſtratskollegium, ſo weit deſſen Mitglieder ſich nicht auf den C een 2 
fanden, eingefunden. Es wären demnach auf den Magiſtratsplätzen anweſend: die Herren 
Oberbürgermeiſter Jochmann, Bürgermeiſter Fiſcher, Kämmerer Richtſteig, Baurath 
Weinhold, die Stadträthe: Köhler, Heinze, Struve, Prüfer, Hortſchansky, Referendar 
Heppke, Baumeiſter Martins. t 

Herr Oberbürgermeiſter Jochmann eröffnete die Feier mit einer Rede, in deren 
Eingange er zunächſt hervorhob, wie das ſchmerzliche Bedauern über den Verluſt eines 
theuer gewordenen Gutes, der zur edlen Freiheit heranbildenden Städte = Ordnung von 
1808, und deren heutiger Etſatz, eben durch den Gedanken gehoben werden müffe, daß 
im großen wohlgefügten Ganzen das Einzelne ſich unterzuordnen habe; daß dies auch 
jetzt geſchehe, da die neue Gemeinde⸗Ordnung eines der wichtigſten Glieder im neuen 
Bau der preußiſchen Verfaſſung ſei. Er wandte ſich dann zu den neugewählten Ver⸗ 
tretern und führte ihnen in vom Herzen kommenden und zum Herzen gehenden Wer⸗ 
ten ſowohl die Bedeutung des neuen Berufes, als insbeſondere deſſen erhebende und 
andererſeits drückende Pflichten in lebensvollen Worten zum Gemüthe. 5 

„Schwer ſeien die Pflichten gerade in der Beſonderheit unſerer Gemeinde- und Kommune⸗ 

Verhältniſſe. Ein ausgedehnter Grundbesitz, zwar ergiebig im Ertrage, aber belaſtet mit 

Servituten und Verpflichtungen, geſchmalerk dadurch, daß eine Menge früherer Gerechtigkei⸗ 

ten, theils durch die neuere Geſetzgebung ſchon gefallen, theils noch in der Exiſtenzfrage be⸗ 

griffen ſeien. Der neuen Vertretung werde obliegen, Inſtitute aus älterer Zeit zu verbeſſern, 

Inſtitute der neueren Zeit mit neuen Belaſtungen weniger drückend zu machen. Noch ſeien 

nicht alle Beſorguiſſe Aber die politiſche Lage der Dinge verſchwunden. Dennoch erwarte 

er von dem Pflichtgefübl der Gewählten, daß ſie auch in ſchwierigen Verhälmiſſen dem Ver⸗ 
trauen ihrer Mandatgeber entſprechen werden. Glücklicherweiſe ſei die Kommune fortge⸗ 
ſchritten trotz des Druckes der letzten Jahre. Die Jugendbildung ſei befördert durch neu⸗ 
angeſtellte Lehrer, durch neue zweckmäßige Schulhäufer, durch Exrichtung gymnaſtiſcher An⸗ 
falten; im Stadtforſt ein neuer vortheilhafter Erwerbszweig durch Torf entdeckt, das ge⸗ 
wonnene Holz durch Anlage eines neuen Holzhofes bedeutend höher verwerthet; das Ar 

menweſen gänzlich umgeſtaltet und verbeſſert, dem Armen Gelegenheit zur Ae e 

Unbemittelten durch Anlage einer Sparkaſſe und Diandleibanfalt Gelegenheit und chu 

gegen Wucher geboten worden; eine neue Kirchenordnung ſei durchgeführt; die Früher mit _ 

gehoffte Erlaubniß zur innern Erweiterung der Stadt durch Abbruch ihrer Stadtmauern, 


hl 
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nerſchaft zu belaſten. 
daß es auf die mildeſte 


ihr Loos ſein, wie der Gemeindevorſtand durch ſeine Perſon ihnen treulich die Hand zum 
Samut en Handeln biete. Der Gemeinſinn möge in dieſem Punkte das gegenſeitige Ver⸗ 


Der Alters⸗Präſident, Herr Schneidermeiſter God, ſetzte zur weiteten Konftituirung 
der Verſammlung als nächſte Sitzung Freitag den 31. Oktober, Nachmittags drei 
Uhr, feſt. um 11 uhr war die Feierlichkeit beendet. — Nachmittags zwei Uhr gab 
der Magiſtrat dem neuen Gemeinderath ein Diner im Saale der Societät. 


(Notizen aus der Provinz.) * Liegnitz. Unſere ſtädtiſche Behörde 
beabſichtigt die Lehrerzahl in den Schulen der Breslauer und Goldberger Vorſtadt 
durch Anſtellung von Adjuvanten zu vermehren. Es handelt ſich eigentlich nur noch 
um die Hauptſache, nämlich: wer die Geldmittel dazu beſchaffen foll? Leicht dürfte 
aber hieran das ſo lobenswerthe Vorhaben ganz ſcheitern. 

+ Guhrau. Bei dem letzten Thierſchaufeſte waren hier ausgestellt: 42 Pferde, 
96 Stück Rindvieh, 8 Schafe, 4 Schweine und eine Kuhziege mit 4 Hörnern. An 
Prämien wurden verteilt 14, im Geſammtbetrage von 160 Rthlr., 2 füberne Denk: 
münzen und 20 Fahnen. An Looſen waren eingenommen worden 1504 Rthlr. Da⸗ 
von waren 948 Rthlr. für Ankauf von Vieh ausgegeben worden, 85 Rthlr. für Acker⸗ 
geröthe, 146 Rthlr. 15 Sgr. für Linnen, Flachs u. ſ. w., zu anderen Erforderniſſen 
waren 26 Rthlr. 22 Sgr. 10 Pf. verwendet und der Ueberſchuß in zinstragenden Pa⸗ 
pieren angelegt worden. 

* Neumarkt. Der hieſige Gemeinderath iſt nun vollſtändig gewählt. 
er gleich vielen andern Korporationen der Oeffentlichkeit huldigen. — Unſere 


Möchte 
Tageslite⸗ 


ratur iſt, ausgenommen die amtliche, gleich Null. Dagegen haben wir in Bezug auf Wochen 
die Theuerung der Lebensmittel Breslauer Pteiſe. — Die Feldmäuſe haben in 


unſerer ganzen Umgegend ungeheuren Schaden angerichtet. f 

+ Freiſtadt. Der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde iſt nun die ſeit 6 
Jahren zugeſtandene Benutzung der auf dem neuen Kirchhofe befindlichen Begräbniß⸗ 
kiche verſagt worden. Sie hält jetzt ihren Gottesdienſt in einer Scheuer. 

O Waldenburg. Der Extrazug von Freiburg nach Breslau kommt wirk⸗ 
lich zu Stande. Er wird Sonntag den 2. Nov. Morgens 7½ Uhr von Freiburg 
und Abends 7 Uhr von Breslau abfahren. — Wo werden alte falſche Achtgroſchen⸗ 
ſtücke mit 1 Mthlr. bezahlt? — In Neudorf. Der dortige Ortstichter, Herr Cohn, 
hat nämlich eine Geldbörſe mit verſchiedenen Münzſorten verloren, unter denen ſich auch 
ein falſches Achtgroſchenſtück befand. Selbſt wer ihm auch nur zu Letzterem behülf⸗ 
lich iſt, erhält ſchon einen Thaler Belohnung. — "Vielleicht dürften ſich ſehr viele Be⸗ 
figer falſcher Achtgroſchenſtücke melden; vortheilhafter werden fie dieſelben ſchwerlich los 
werden. Es iſt nur die Frage, wie wird der Herr Ortsrichter das wahre falſche 
Achtgroſchenſtück von den falſchen unterſcheiden? lic Hi 


i Korreſpondenz Partie 
zwiſchen den Schach⸗Geſellſchaften „Auguſtea“ zu Leipzig und „Concotdia“ 
Se f zu Breslau. . 
Weiß (Breslau). Schwarz (Leipzig). Weiß (Breslau). Schwarz (Leipzig). 
4 00 


1 E 2 — EA E 7 — E 5. 10) A 2 — A3. 5.7 . 5. 
2) 81 — FE 3. B 8 — C6. 11) D2— 93 i 7: 
BI F 1 04. 68 F 6. 12) 6 5 — E 4 5 6 — 5 7. 
4 3 6 5. 57 D 5. 185 20 ul 0-0. 
K 4 — 0 5. 66 A5. 14) F 2 — F 4 r 
inen 15), F 1 - 5 a 
Sale? 5 25 8. n n 
BD F. p58 p 7. 17) Fi- „ 3. D 7 6. 
99 1 C3. A7 - A6. 18 F 3 — H 3. 
* — 
Sprechſaal. 
Prießuſtz und die Kurgäſte zu Gräfenberg. 
f Im Oktober 1851. | 


* 1 8 (Fortſetzung) 

Man muß häufig das Gedächtnitz dieſes berühmten Mannes bewundern, er eria⸗ 
nert ſich der Krankheit des ng noch nach Monaten und weiß genau feine Kur, 
einen Eifer in berfelben, feine Fehler gegen dieſelbe. Häufig hört man ihn mit lachen⸗ 
dem Munde ſich äußern: „Ich weiß wohl, was geſchieht, der trinkt Wein und trägt 
die Flachen unter dem Palstot herauf, er denkt mich zu beträgen und betrügt ſich ſelbſt.“ 
„Der macht nichts in der Kur, weil er 
Prießnitz ſehr gut die Gelegenheit zu 


können, nicht geſund werden und ohne Erfolg ven dannen gehen, 


während der Kur, ihr gewohntes aufregendes Leben auszuſetzen. 


muß ſelbſt kommen oder ſeinen Rath ertheilen. 


ion, Mädel nachläuft.“ In kurzer Zeit weiß | Arbeiten im Waſſer, das Arbeiten in der Luft, % 
N finden, ſolche Kurgäſte zu entfernen, Diefe Halb⸗ ders in letzterem wird Außerordentliches geleiftet- Prießnitz ſagt zu Jedem: „Ich habe 
Verbannten ſiedeln ſich dann in Freiwaldau an, wo fie ihrer Paſſion unbeachtet leben hier lein 8 


Frelwaldau iſt für Prießnitz der Ort des Schreckens, ein Sodom und Gomorra, 
wer in der Stadt wohnt, iſt von ihm für halb verloren angeſehen und leider werden 
dort Alle mit einem Maß gemeſſen. 5 

Es hat allerdings etwas Jämmerliches, wenn man annimmt, wie wenig Kraft der 
Menſch in den meiſten Fallen über ſich beſitzt, und man kann es en | 


denken, wenn er mit Aerger über die Freiwaldauer ſpricht. Von allen Gegenden 


dort zuſammen kommend, mit den mannigfaltigſten Leiden, gewöhnlich aus Leidens 
ſchaften entſprungen, behaftet, haben nut Wenige die Kraft dieſe paar Monate 
er Kur, ont \ Es wird fpät aufges 
ſtanden, bis in die Nacht hinein geſpielt, man trinkt Wein, Kaffee, Thee, und fröhnt 
allen Lüſten eines ſybaritiſchen Lebens; was kann gegen Dieſes eine ſo⸗langſam heilende 
Kur wirken? Natürlich entſtehen Verſchlimmerungen der Krankheit, es treten ge ährliche 
Anzeichen ein, dann ſinkt der Muth, der Kranke ruft um ſchleunige Hülfe, Prießnit 


Dies find die Kranken, welche natürlich unbefriedigt, verſchlimmett, Gräfenberg ver 


laſſen und Prießnitz mit der Waſſerkur verläftern, es find die, welche die vielerzähteen 
Verläumdungen gegen die Kur ausſtreuen; doch frage man nur näher um die Urſache 
dieſer oft gallichten Angriffe, man wird bald auf dieſe oder ähnliche Schwächen der 
Willenskraft, des Charakters ſtoßen, die der Erzähler ſich verrathend, verbergen wil; — 
es find dies meiſtens unglückliche Menſchen, welche überhaupt ohne Syſtem, ohne den 


nöthigen Ballaſt, meiſt nach den erſten Eingebungen des Gemüths leben. 
Prießnitz hat ſeit dem vorigen Monat beſtimmt, ſeine Körperſchwäche vorſchützend, 
kommenden Winter nicht nach Freiwaldau hinunter zu gehen. Was nützt dies Alles, 


mache ich fie gefund, in der nächſten Stunde fangen ſie ihr altes Leben von Neuem an.“ 
Einige Familien ſchickt er bis zum Frühjahr fort, andern laßt er Zeit genug, ihre Quartiere nach 
Gräfenberg zu verlegen. Er will auf diefe Art die Geſellſchaft in Freiwaldau auflöfen, Meh⸗ 


rete, die dort bleiben werden, vertröſten ſich auf den Rath eines ſchon 6 Jahr die 
Waſſerkur brauchenden Kurgaſtes, — auch iſt der Weg nach Gräfenderg %, Stun⸗ 
den, der Rath bei Prießnitz bald zu holen. Da Prießnitz ſelbſt zu ſehr befchäftige if, 
führt ein Sekretär feine Geſchäfte und ſteht mit den Gäften in unmittelbarem Verkehr; 
es iſt dem Ankömmling zu rathen, ſich mit dieſem Sekretär in jeder Art auf einen 
freundlichen Fuß zu ſtellen, da derſelbde einen bedeutenden Einfluß hat, es in feiner 
Macht ſteht, die Zimmer und Kammern zu vergeben; auch führt derſelbe die Korre⸗ 
ſpondenz und beantwortet ſämmtliche Briefe, die aus allen Gegenden in Maſſe an⸗ 
langen und gewöhnlich in Krankheitsfällen bei Prießnig Rath erfragen. Vor einiger 
Zelt erhielt, Prießnitz einen Brief aus Boſton mit der Adreſſe: An den großen 
Waſſerdoktor Priesnitz in Europa. — 

Es waren in dieſem Jahre über 800 Kurgäſte in Gräfenberg, die ſich 


jegt bie auf 


0 ier. — wird in Gräfenberg Bewohner aller Zonen unt 1 Tr 
an en lea 3 e n e Garen sur Tine eehte, 


Hand und ſicherem Erfolge die Kämpfe gegen die 
Merkur und ſeinen noch viel ſchlimmeren veilchenfarbenen 


daß Diele der Kranken undeftiedigt 
ihre Schritte zu ere 


Das Leiben in Gräfenberg beſteht für den Kurgaſt in drei Hauptthätigkeiten: das 


das Arbeiten in der Nahrung, beſon⸗ 


keine Hungerkur, eſſen Sie fo viel Sie können!“ Es wird nicht allein gegeſſen 
— es wird ohne Unteiſchied des Standes und Geſchlechts wahrhaft geſchlungen. 


— 
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Das Waſſer nimmt die größte Zelt des Tages in Anſpruch, noch ehe die Sonne 
aufgeht, befindet fich der Kranke mit dieſem Elemente umgeben, eingewickelt in naſſen 
Tüchern, wie eine Mumie, Es befteht die ſchreckliche Sage in Gräfenberg, daß man 
einſt einen ſchon jahrelang bier verweilenden Kurgaſt des Morgens aus ſeinen naffen 
Einbüllungen wickelte und — 0 Schrecken! — an ſeiner Stelle einen Froſch gefunden 
bat; fein Badediener bemerkte dieſe Veränderung ſchon ſeit längerer Zeit, hatte dieſelbe 
aber als Zeichen einer bedeutenden Kriſe genommen. Es iſt dies ein Prognoſtikum für 
die zu lange hier ſich badenden Gäſte. a 9 
um ſich nach dem langen Aufenthalt im Waſſer genügend zu erwärmen, iſt die 
Bewegung in der Luft angeordnet; man wandert vor dem kalten Frühſtück bergauf, 
längs den lieblichen Quellen, wo fleißig getrunken wird; gebahnte Wege führen den 
Wanderer durch die alten Fichten, rieſigen Tannen. Durchſchüttelt durch das ſtürzende 
Waſſer der Dusche, in ſich mit innerer Gewiſſensruhe 12 Gläſer Waſſer fühlend, er: 
quickt und brlohnt man ſich beim gemeinſchaftlichen Frühſtück mit ſaurer Milch, Pfef⸗ 
„Pflaumen und Schwatibrot. Doch reicht häufig dieſe Bewegung zur Erz 
wärmung nicht aus, man läuft, hackt, ſägt Holz, hilft dreſchen oder turnt auf dem 
nat erbauten Gerüſt. Es werden zu Zeiten dieſe abſonderlichen Vergnügungen Mode, 
bre Manie, man ſieht ſelbſt Damen Verſuche bei dieſen harten Körperbewegungen 
die den, man wählt dann, wie bei einer Quadrille, zum Sägen ein vis-a-vis. Da 
ie Kur kräftigend, erregend auf den Körper wirkt, welches Jeder ſchon nach mehreren 
am eignen Ausſehen und den zunehmenden Kräften bemerken kann, ſo wird 
auch Alles mit einer großen Aufgeregtheit erfaßt und der ſtille Beſchauer muß manch⸗ 
mal glauben, daß das kleine Gehirn der Gräfenderger in Unordnung gerathen iſt. 
Prießnitz hält jede unmatütliche Wärme für ſchwächend, den Schweiß beſonders des 
Morgens für entkräftend, deswegen ſucht er durch Kälte von Außen die natürliche 


jonskraft des Körpers zu erhöhen; obgleich wir jetzt nur 3 Gr. Wärme des Mor⸗ 


gens haben, oft der Schnee die ſchönen Bergmaſſen bis in den Tag hinein bedeckt, 
darf in keinem Zimmer Feuer gemacht oder die Fenſter geſchloſſen werden; geſunde 
Stubenwärme nach Prießnitz iſt dei den kälteſten Tagen höchſtens 12 Gr. 

Ferner verlangt der Wundermann eine leichte Kleidung zu jeder Jahreszeit, findet 
Hut und Strümpfe eine Verweichlichung, eine Halsbinde die Urſache vieler Halsleiden 1c,, 
dieſe Vorſchtiſten werden nun von den Gäften aufgefaßt und oft bis zum Tollſinn 
übertrieben. Es giebt Einzelne, die im Winter nicht einheizen, darunter ein alter Hert 
mit vollem, dichtem grauen Haar, obgleich er die 70 ſchon längſt zu feinen Etinnerun⸗ 
den zählt. Ein Franzoſe, der ſich rühmt, in der ſtrengſten Kälte zur Duſche und den 
Quclien nut mit drei leinenen, den nothwendigſten Kleidungsſtücken, gegangen zu ſein; 
auch begegnet man wunderbaren Figuren in halbſchottiſchem Koſtüm und einem Son⸗ 
nenſchum, wie Nebinfon Kruſoe, oder auch nach lykurgiſchen Geſetzen mit bloßer Bruſt 
und nackten Atmen it.; — doch das Auge gewöhnt ſich an Ales. Es iſt diefe Auf: 
rn Wa Kur 3800 gegen den Willen von Prießnitz. Närriſche Leute giebt es überall, 
hier das Sp chwort wahr: „Einer macht Viele.“ Auch mit wirklichen Nar⸗ 
225 achten Pripatnarren, können wir hier aufwarten, und oft erzählt man ſich unter 
L 0 en die komiſcheſten Stückleins. Der Eine glaubt ganz ſicher, feine Stirnhaut iſt 
zu kurz, er duſcht darauf und hat ſogar den Verſuch einſt gemacht, dieſelbe durch Ein⸗ 
ſchnitte mit dem Meſſer zu verlängern; ein Zweiter glaubt eine Lokomotive in ſich zu 
fühlen und ahmt das Aechzen, Puſten und Umdrehen derſelben nach; ein Dritter ſtellt 
ſich in ſeinen Bewegungen ſehr ungebärdig, doch glaubt man von ihm, daß er es nur 
ſo treibt, wenn Andere ihm begegnen, er iſt ein Angeſtellter und will noch ein Jahr 
Urlaub mit ganzem Gehalt dadurch erlangen; ein Vierter hat den Liebesteufel in ſich 

und bildet ſich ein, ſterblich in ein Töchterlein von Prießnitz verliebt zu fein, obgleich er 
noch nie mit feiner, Angebeteten geſprochen hat, ftürzt er dem Prießnitz häufig unter 
2 zu Füßen, bittet jeden Vorübergehenden, ihn in feinem Vorhaben zu unter⸗ 
ben, — da dieſe Anfälle bis zum Drohen von Selbſtmord und Auflauern des Ge⸗ 
genſtandes ſich ſteigerten, hat Prirfnig ſein Töchterlein nach Ungarn geſendet und den un⸗ 
glücklichen Kranken unter das Sturzbad und in die kalte Wanne. — Dies ſind „ſchwarze Bil⸗ 
der“ von Gräfenderg und doch finden ſie bei der Maſſe der Kranken und der Mannig⸗ 
fat geeit ihrer Leiden immer noch felten ſtatt. 
Auch bei den Frauen ſtelen ſich hier oft Aufregungen des Blutes, Vorläufer von 
ftifen, heraus, doch ſind dies gewöhnlich heftige aber ſchnell vorübergehende Zuftände, 
gewöhnlich Vorzeichen einer Wirkung der Kur, Affektionen, die bei det Waſſerkur mit 
mehr Energie ſich den Nerden mittheilen und dieſe Zuftände hervortufen. Im 
? ae machen die Ph hier bewunderungswürdige Kuren, halten auch immer 

Ungemach und oft Schmerzliche der Kur beſſer aus, wie die Männer, gewöhnen 
fig raſch, trotz häufiger Berweichlichung in den Salons, an die ſchlechten, feuchten 
Zimmer, an die harten, rohen Holzmöbel. Auch bei ſchwächlichen Kindern fieht. man 

die ungemeine Kräftigung durch eine mäßig angewendete Kur, wie zarte Blumen, 
die lange Därre gehabt haben, blühen fie auf, es finder ſich das Roth auf den Wan⸗ 

. 2 der lustige, fröhliche Sinn und man ficht die Kleinen durch die geſunde Luft im 
„ grünen Walde, wie Gnomen umherklettern. 
ſondener Erfolg der Kur auf daran find die Kriſen, Geſchwüre oder ſonſtige Ab⸗ 
erhalkangen, welche derſelbe im 5 ſeiner Kräftigung hinauswirft; — faſt Alle 
den dess n Maſſe diefelben, der Eine früher, der Andere nach langer Zeit, ſie treten in 
des Au diedenſten Anzeichen auf und ſind ſchmerzhaft, trübe verlebte Tage und Nächte 
den fie Iehaltes, da fie gewöhnlich mit ſtarken Fiebern verbunden find, und doch wer⸗ 


beneidet. Hz ehei rn 
jeder Fri Jedem erſehnt und äufig treten Krankheiten früherer Jahre 
we Te in ihrer alten Form heraus und zeigen dadurch dem ungläubigen Medizi⸗ 


„ da 
iR enn Gifte nicht die Stoffe 


Ein junger Mann, 


verdrängen, ſondern ſie an uns binden und für 
der ſeit 18 Monaten die Waſſerkur wegen einem 
raucht, hat vorige Woche nach heftigen, heißen Fiebern eine Krankheit 
Hie Möegthallen, weiche bei ihm feit 4 Jahren für ganzlich beſekeigt gehalten wurde. 
nate Oktober und November ſind beſonders günſtig für die Keiſen und 
Reſultate ns inter ſtärkt und ſtählt den Körper, doch zeigen ſich ſehr ſelten diefe 
w 0 ni u Es iſt ſehr gefährlich während dieſer Krifen das Bad zu verlaſſen, 
en fag d. mit Ernſt in der e un, im entgegengeſetz⸗ 
i N 8 onde n wie A 
Beifpiele uns nr Ausſchläge und Abf 3 er nach Innen, wie es 
— beſten und ſchneuſten Kuren machen im Allgemeinen die 
e kemmenden Kranken, die Kälte des Waſſers, 
en 


en die aus füblich gelegenen 
die kühle Salas bn auf 


einen ganz ungewöhnlichen Einfluß, die Reaktion von Kälte zur Wärme iſt Mondes um die Erde, mit Angabe ſeiner Lichtphaſe 


kürzer und beſtimmter. Die Wärme des Quellwaſſers iſt hier zwiſchen 40 und 6, die 
der Luft überſtieg im Schatten dieſes Jahr nicht 1566. 

Prießnſtz ſelbſt macht unter den vetſchiedenen Nationalitäten in Hinſicht der allge: 
meinen Erfolge der Kur, große Unterſcheidungen; die Engländer machen gewöhnlich, 
obgleich ſie hier oft Jahre verbringen, keine guten Kuren, der Amerikaner hat ſchon 
beſſere Reſultate; der Franzoſe und Pole hält am Wenigſten hier aus, hat die wenigſte 
Geduld; dagegen der Italiener, wovon es immer eine geringe Anzahl giebt, der Spa⸗ 
nier, der Ungar, machen gewöhnlich auffallend günſtige Kuren. Ruſſen find in dieſem 
Jahre ſehr wenig hier anweſend, ihr kalter Norden, ihre Gewöhnung an eine ähnliche 
Art Bäder im Lande ſelbſt, mag Viele mit weniger Vertrauen an Gräfenbergs Kur⸗ 
Reſultate glauben laſſen. Man findet dagegen dieſes Jahr eine große Anzahl von Un⸗ 
garn und Polen hier, welche auch den Winter aus zuharten ſcheinen, — bei erſterer 
Nation war Gräfenberg immer ſehr in der Mode und ihre bedeutendſten politiſchen 
Perſönlichkeiten waren eiftige Verehrer der Grafenberger Waſſerkur. 

Die Kurgäſte bewohnen die anſtoßenden Thäler von Bömiſchdorf und Freiwaldau 
und breiten ſich in den Häuſern der Kolonie und Gräfenberg aus, die Vereinigungen 
find auf der Promenade, an den Quellen oder im großen Saal von Gräfenberg; doch 
kann man hier Monate leben, täglich dieſelben Menſchen begegnen und doch keine Be⸗ 
kanntſchaften machen, wenn nicht der Zufall es macht, weiß man ſelten den Namen 
des Bekannten, es iſt der Holſteiner, der kleine Daͤne, der magere Spanier, man lernt 
ſich im Begegnen kennen, ſieht ſich überhaupt ſelten, da die Kur zur Genüge Jeden 
mit ſich felbft beſchäftigt. Es giebſt wohl eine gedruckte Badeliſte, doch iſt fie in Grä⸗ 
fenberg nie zu ſehen, wohl aber eine mangelhafte geſchriebene, die immer 3 Wochen 
fpäter die Angekommenen erſt aufführt. * 

(Schluß folgt.) e 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. a 
Breslau, 30. Oktober. Von Bromme's „Atlas zu A. v. Hum⸗ 
boldt's Kosmos“ ift fo eben die erſte Lieferung bei Krais und Hoffmann 
in Stuttgart erſchienen. . 

Wenn überhaupt ein wiſſenſchaftliches, die Kosmosliteratur betreffendes Unterneh⸗ 
men ſchon um Humboldt's Willen die Aufmerkſamkeit des Publikums in Anſpruch 
nehmen muß, ſo geſtehen wir insbeſondere gern zu, daß uns obiges Werk beſonders 
willkommen iſt, weil es ganz geeignet erſcheint, auf das Studium des unſterblichen 
Werkes unſeres ausgezeichneten Gelehrten würdig vorzubeteiten, und daſſelbe einem weit 
größeren Leſerkreiſe, als es bisher möglich war, zuganglich zu machen. Wohl Mancher 
mag ſich an die Lektüre des Kosmos gewagt haben, wie Viele aber werden, wie Cotta 
fagt, das Buch betrübt aus der Hand gelegt haben, mit dem niederſchlagenden Ger 
fühle, es nicht ganz zu verſtehen, obwohl man die Fülle des Inhalts auf jeder Seite 
ahnte, und durch die hochpoetiſche Darſtellung länger daran gefeſſelt blieb, als dies 
außerdem der Fall geweſen wäre? „Din 

Die Nothwendigkeit eines Kommentars zum Kosmos iſt von allen Nationen an⸗ 
erkannt, und dieſem Bedürfniß theilweiſe wie in England und Frankreich ſchon abge⸗ 
holfen worden. Deutſchland beſitzt bereits in den Briefen des Profeſſor Cotta eine 
treffliche Beigabe zu dem hochberühmten Werke. ’ 

Der vor uns liegende Atlas verſpricht in feiner erſten Lieferung und dem deigefüg⸗ 
ten Proſpektus der ferneren Alles das zu leiſten, was man ſowohl hinſichtlich des er⸗ 
lautenden Textes, als auch der Genauigkeit, Sauberkeit, Vollſtändigkeit der gelieferten 
Karten zu verlangen berechtigt iſt. — Dem Texte vorausgeſchickt iſt eine Einleitung, 
welche nach einer Beſprechung des allendlichen Zieles und Zweckes jeglichen Studiums 
der Natur außer uns eine recht klare und gelungene Beſprechung der kosmiſchen 
Stoffe und Kräfte in gedrängter Kürze bietet, wobei, wie man nicht anders erwarten 
konnte, jeder Prunk mit philoſophiſcher, das Verſtändniß erſchwerender Epithetis ver⸗ 
mieden iſt, und nach Aufzählung der wichtigſten Anſichten und Meinungen der Natur- 
forſcher und Philoſophen über die Materie, die fogenannten Imponderabilien Licht, 
Wärme, Elektrizität und Magnetismus ihrer zum Theil hypothetiſchen Ent⸗ 
ſtehung, ihrem Weſen, ihren Erſcheinungen und Wirkungen nach ſummariſch disku⸗ 
tirt werden. f f 4 

Wenden wir uns zu den Karten felbft, fo finden wir auf der erſten zuvördetſt die 
nördliche und ſüdliche Hemisphäre des geſtirnten Himmels vor uns, wobei nur die 
Sterne bis zur ten Größe, alſo ſämmtlich dem unbewaffneten Auge ſichtbar, eingetra⸗ 
gen find, und durch Alignements die Orientirung am Himmel bedeutend erleichtert Su 
Außer den Abbildungen eines elliptifchen, zweſer Doppelnebel, eines Nebels mit Oe 
nungen, fo wie der beiden Sternbilder Widder und Waage (zur Verſinnlichung des 
Reichthums der Sternenwelt), der Himmelskugel mit den darauf gezogen gedachten 
Hülfstinien und Winkeln, und der ſcheinbaren Bewegung des Sternenhimmels unterm 
Aequator und in den gemäßigten Zonen iſt als beſonders intereſſant eine Andeutung 
der Sternweiten gegeben. Eine Sternweite iſt zu 5 Billionen Meilen angenommen, 
und ſolcher Steenweiten werden 12 aufgeführt, welche demnach eine Ausdehnung des 
Weltraums bis zu 60 Billionen Meilen hin geben: eine Entfernung, in der unge⸗ 
fähr die Milchſtraße gedacht wird, während man Grund hat, zu vermuthen, daß die 
Regionen der Nebelflecke in noch, weiter von uns abſtehenden Räumen ſich befinden. 

Die zweite Karte behandelt im Weſentlichen unſer Songenſyſtem. Die Bahnen 
der Planeten bis zum Uranus hinaus ſind (letztere des Raumes wegen nur theilweise, 
während die Neptunsbahn ganz wegdleiben mußte) aufgezeichnet, und die Kreiſe durch 
verſchiedene Farben markirt. Von den zum Sonnenſyſteme gehörigen periodiſchen Kor 
meten finden wir den Encke'ſchen, Biela'ſchen, Halley'ſchen und den großen Kometen von 
1811, bei welch letzterem leider die Zeichnung nicht ganz richtig erſcheint, indem der 
Perihelpunkt nahezu um die halbe große Axe der Veſtabahn falſch gezeichnet iſt. — 
Außerdem giebt dieſe Karte ſpeziell die Bahnen des Mercur, der Venus und der Erde 
und bezeichnet die wechſelnden Lichtphaſen, welche dieſe Planeten in den verſchiedenen 
Punkten ihrer Bahn erreichen. Bei einer Darftellung der mittleren Entfernung der 
Planeten von der Sonne, fällt es auf, daß Irene noch hinter Hygieia rangirt, wäh⸗ 
rend fie doch zu den näheren der Planetoidengruppe, den bisherigen Bahnbeſtimmungen nach, 
gehört. Sehr inſtruct v iſt die Angabe der ſcheindaren Größe der Planeten, der Sa⸗ 
telliten und ihrer Abſtände, der vier Hauptgeſtalten des Saturnringes, und eine Ver⸗ 
anſchaulichung der Sonnengröße durch die in das Sonnencentrum verſetzte Erde mit 


der Bahn ihres Mondes. 2 8 . 
Außcrordentlich intereſfant iſt auf der dritten Karte die Darſtellung der Bahn des 
für jede Stunde der Culmina⸗ 


tion, der Vorgang und der Ort von Sonne, Erde und Mond bei Sonnen⸗ und Mond: 
Finſterniſſen. Wer ſich über die wechſelnden Lichtgeſtalten von Mercur und Venus zu 
belehren wünſcht, findet gleichfalls auf dieſer Karte in einer ſpeziellen Darſtellung der 
Bahnen dieſer Planeten und der Erde gute Gelegenheit, und kann ſich dabei über die 
Erſcheinungen des Stillſtandes, Rück⸗ und Rechtlaufes Rede und Antwort geben. 

Auf der 4. Karte wendet ſich die Betrachtung ſpeziell der Erde zu. Auf den bei⸗ 
den hier gegebenen Planigloben ſind die jedesmalisen Meeresſtrömungen durch Pfeile 
angedeutet, und die verſchiedenen Erdumſegelungen und Faheſtraßen durch punktirte 
Linien markirt, fo wie die Aburenzungen für die größte Maſſe Waſſers und Landes 


durch blaue Linien dezeichnet. — Aus mehreren anderen Darſtellungen dieſer Karte 


heben wir noch die beiden Zeichnungen hervor, welche die Orienticung eines Globus in 
nördlichen wie in ſüdlichen Breiten zu erleichtern beſtimmt. . 

Von der Karte 5 bemerken wir außer mehreren Erdanfichten beſonders eine Ber 
weignerffanlihung der Kugelgeſtalt der Erde, darauf beruhend, daß man z. B. von 
einem Schiffe aus in der Entfernung zuerſt die Spitze eines Berges, dann die niederen 
Höhen ic. etblickt, ferner die Eintheilung der Erde in die bekannten 5 Zonen, eine 
‚32theilige Windroſe, ſowie eine bildliche Darftelung des Flächenraumes des Tief- und 
Hochlandes der Erde und des Waſſers, ſowie endlich die 6. und letzte Karte der erſten 
Lieferung eine vergleichende Darſtellung der bedeutendſten Höhen der Erde ſowohl im 
Allgemeinen, als auch Europas insbeſondere enthält, wo bei erſterer die Berge nach den 
verſchiedenen Erdtheilen verſchiedenfarbig kolorirt, und die mit vulkaniſchen Erſcheinun⸗ 
gen begleiteten noch beſonders hervorgehoben ſind. b 

Wir können nicht umhin, das, wie wir meinen, zeitgemäße, für die Verbreſtung 
wiſſenſchaftlicher Erkenntniß äußerſt förderliche Werk, welches mit 7 Lieferungen vollen⸗ 
det fein wird, dem gebildeten Publikum, namentlich aber den Leſern des Kosmos, ans 
gelegentlichſt zu empfehlen. G. 


Neue Bücher. 


Romanzero von Heinrich Heine. 
(Zweiter Artikel.) 


Die Genialität und die Ungezogenheit kümmern ſich weder um Form, noch um Ge⸗ 
bot. Es iſt die Aufgabe der Genialität, ſich von dieſer Aehnlichkeit mit der Uns 
gezogenheit loszumachen. Die Genialität muß lernen, ſich ſelbſt Zwang anthun, um 
der Schönheit, dem Maße, zu genügen. Das Genie kann, ſoll ſogar ſeinen eigenen 
Weg gehen. Aber es darf auf ſeinem Gange nicht Blumen zertreten, Bäume umren⸗ 
nen, aller Vernunft, allem Rechte, aller Sitte Hohn ſprechen; thut es dies, ſo iſt 
es ein verrücktes Genie, und geht in ſeiner eigenen Excentricität unter, ohne ſeine 
Sendung erfüllt zu haben. 


Bei Heinrich Heine ſtreifen Genialität und Ungezogenheit fo hart an einander, 
daß erſtere nur um weniges minder gewaltig, ihr Flug minder kühn und ſchwungvoll 
ſein dürfte, und die Ungezogenheit riſſe ſie in den Schlamm des kannibaliſchen Wohl: 


ſeins am Gemeinen hinab. 7 aaa. | 
In dem erſten Artikel habe ich mit der Ungezogenheit Heine “s rücſichtsloſe Ab⸗ 
rechnung gehalten, und kann mich daher nun dem Genuſſe feiner Genfalität ungetrübt 
hingeben. Heine häuft niemals Worte. Seine Poeſie liegt auch nicht in dem Un⸗ 
gewöhnlichen, nicht in dem Pompe des Ausdrucks, er geräth nie in Schwulſt, kaum 
in's Pathos. Bei ihm überraſcht oft das allergewöhnlichſte Wort, weil es ſcharf be⸗ 
zeichnend gewählt iſt. Den tiefen Gedanken, das erhabene Bild, faßt Heine in ein⸗ 
fache, ſchlichte Worte, die der Gedanke, das Bild ſelbſt zu ſein ſcheinen. Es iſt das 
Zufammendrängen des Gehaltes an Geiſt oder Poeſie, welches die Eigenthümlichkeit 
und Größe diefes Dichters ausmacht. Dieſe ſchmuckloſe Lieblichkelt, dieſer natürliche 
Wohlklang Heine'ſcher Sprache, die der alleinige Ausdruck deſſen iſt, was innen vergeht, 
oder das Spiegelbild der Natur und der Begebenheiten, dieſes ſcheinbar Hingeworfene 
und doch fo richtig Ausgewählte, geben den Verſen wie der Proſa Heine“ ss den Reiz, 
welche die natürliche Schönheit und die Schönheit der Natur ausüben. — Darum 
darf man aber auch bei Heine nicht hyperäſthetiſch, nicht kritiſch⸗pedantiſch fein. Ge⸗ 
nießen wir doch die erhabenſten Schönheiten der Natur, ohne Auge und Naſe durch 
einen Düngerhaufen oder ein Thier ſtören zu laſſen, welches uns das Humana non 
sunt turpia verſinnbildlicht. Denſelben Sinn muß man auch für Heine milbringen. 
Man erfreue ſich an Heine's Schöpfungen mit derſelben Unbefangenheit, mit der man 
die Natur betrachtet und rümpfe nicht die Naſe Über Düngerhaufen und thieriſche Rück⸗ 
ſichtsloſigkeiten. 

Eines der ſchönſten und makelloſeſten Gedichte der neuen Sammlung iſt: Him⸗ 
melsdräute. (Seite 59). \ 
Ein poetiſches Bild, von fpanifcher ‚Lebens: und Dichtungs⸗Gluth durchſtrömt: der 
Mohrenkönig (S. 64). Ein Juwel der Sammlung, gediegen, durchſichtig ſchön, 
farblos, wie der Diamant, doch darum Lichtſtrahlen in unbeſchreiblicher Pracht ausſtrö⸗ 
mend, iſt die Dichtung: Der Dichter Firduſi. (S. 72). Voll dramatiſchen Lebens, 
ein Füuhorn von Bildern, Gedanken, Gefühlen, bald als Quell, bald als Springbrunn, 
bald als Waſſerſturz, ruhig, tändelnd oder gewaltig, ſich zeigend, iſt das Gedicht: 
Waldeinſamkeit. (Seite 119). Weil es eben ſo kurz wie innig und ſinnig und 
ein Beweis iſt, daß auch die Gemüthsreinheit des tiefſten Gefühls unſerem Dichter nicht 
fremd iſt, folge hier das Gedicht: 8 
5 f Altes Lied. ( 
Der Zug, der zog den Wald vorbei, 

Dort widerhaͤllt die Litanei; N 
Die Tannen, in Trauermänteln vermummet, 
Sie haben Todtengebete gebrummet. 


Du biſt geſtorben und 
Erloſchen iſt Dein Augenlicht, 
Erblichen iſt Dein rohes Mündchen, 
Und Du biſt 18 mein todtes Kindchen. 
In einer ſchaurigen Sommernacht Am Weidenſee vorüber ging's, 
Hab' ich Dich Nacht Nr gebracht; Die Elfen tanzten Euhritten des Rings; 
faglieder die Na t zur ana 8, Sie blieben plötz ich ſtebn und ſchienen 
Die Sterne ſind mit zur Leiche gegangen. Uns anzuſchaun mit Beileidsmienen. 
na Und als wir kamen zu Deinem Grab, 
15 Da ſtieg der Mond vom Himmel herab. 
Er bielt eine Rede. Ein Scluchzen u. Stöhnen 
Und in der Ferne die Glocken tönen, 1 


Der Neckgeiſt, der loſe Spötter Heine zeigt ſich, halb graziös, halb derb und 
ruͤckſichtslos, in dem Gedichte: 8 1 12 


weißt es nicht, 


2206 


At Sr fie verweltt, zerf, 
etzt, wo ſie verwelkt, zerfetzt f 
A verklatſcht Ar Wind und Regen — 
Liebſter Heinrich bin ich jetzt, j 
Liebend kommt fie mir entgegen. 
Heinrich hinten, Heinrich vorn, 
Klingt es jetzt mit ſüßen Tönen; 
Doch ſie wußte mich pikant Sticht mich ſetzt etwa ein Dorn, 
Mit den Dornen wegzuſtechen. — Iſt es an dem Kinn der Schönen. 
Allzubart die Borſten ſind, 
Die des Kinnes Wärzchen zieren — 
Geh' ins Kloſter, liebes Kind, 
Oder laſſe Dich raſiren. 

Trüb und ernſt iſt der Lieder⸗Cyclus, welcher die Ueberſchrift führt: Lazarus. 
Hier ſingt Heine feine — Krankheiteſchmerzen. Es iſt der an's Siechbett gefeſſelte 
Prometheus, der Flammen und Funken hinausſchleudert des himmliſchen Lichtes, 
das er aus ſeiner Seelen Tiefe raubte, um es der Welt leuchten zu laſſen. Bitter, 
troſtlos iſt die Wahrheit in 


Roſenknospe war 
Sie, für die 51 Herze glühte; 
Doch ſie wuchs, und wunderbar 
Schoß ſie auf in voller Blüthe. 
Ward die ſchönſte Roſ' im Land, 
Und ich wollt' die Roſe brechen, 


Eine 


‚Beltlauf. 
Wenn Du aber gar nichts haſt; 


Hat man viel, ſo wird man bald 
Ach, ſo laſſe Dich begraben — 


Noch viel mehr dazu bekommen. 
Der nur wenig hal, dem wird Denn ein Recht zum Leben, Lump, 
Auch das Wenige genommen. Haben nur die eiwas haben. io 


In „Rückſchau“ giebt uns Heine eine erſchütternde Nomenclatur ſeiner Freu⸗ 
den, Irrthümer, Täuschungen und Leiden. Dieſes Gedicht iſt ein Stück Selbſtbiogra⸗ 
phie des vielgeprüften Dichters: u 720 


Ich habe gerochen alle Gerüche 

In dieſer holden Erdenküche; 

Was man genießen kann in der Welt, 
Das hab' ich genoſſen wie je ein Held! 
Hab' Kaffee getrunken, hab' Kuchen gegeſſen, 
Hab' manche ſchöne Puppe beſeſſen; 

Trug ſeidne Weſten, den feinſten Frack, 
Mir klingelten auch Dukaten im Sack. 
Wie Gellert ritt ich auf hohem Roß; 

Ich hatte ein Haus, ich hatte ein Schloß. 
Ich lag auf der grünen Wieſe des Glücks, 
Die Sonne grüßte goldigſten Blicks; 

Ein Lorbeerkranz umſchloß die Stirn, 

Er duftete Träume mir in's Gehirn, 
Träume von Roſen und ewigem Mai — 
Es war mir ſo ſelig zu Sinne dabei, 


ar e tamen; und aus den Taſchen 

le zogen hervor ampagner rent 

8 an n e n 
ie platzten — Jetzt lieg ich auf feuchtem Raſen, 

Die Glkeder ſind mir rheumatiſch gelähmt, 0 

Und meine Seele iſt tief beſchämt. 

Ach, jede Luſt, ach, jeden Genuß 

Hab' ich erkauft durch herben Verdruß; 

Ich ward getränkt mit Bitterniſſen 

Und grauſam von den Wanzen gebiſſen; 

Ich ward gedrängt von ſchwarzen Sorgen, 

Ich mußte lügen, ich mußte borgen 

Bei reichen Buben und alten Veſteln, 

Ich glaube fogar, ich mußte betteln, “ 

Jetzt bin ich müd vom Rennen und Laufen, 

Jetzt will ich mich im Grabe verſchnaufen. 

So dämmerſüchtig, ſo ſterbefaul, — Lebt wohl! Dort oben, ihr chriſtlichen Brüder, 

Mir flogen gebrat'ne Tauben in's Maul, Ja, das verſteht ſich, dort ſehn wir uns wieder. 

Die höhnende Verzweiflung des unheilbaren Leidens, die Schläge mit der geball⸗ 
ten Fauſt gegen die Stirn, die von innen beraus ſchon geſprengt zu werden bedroht 
wird durch die Frage: warum muß ich ſo Unerhörtes leiden? warum kann ich nicht 
leben und nicht fterben? das Säuſeln der Hoffnung, die nur mit dem letzten Athemzuge 
5 N vom Ne r ae der immer wiederholte Wehruf, e l, 
Troſt 0 zur Lüge wird — Alles dies klingt in wilder Disharmon e 
ſich in Wehmuch (oft, eee Nu: a * 4 

Frau ee 
n meinem Bett in der Winternacht 
Als Wärterin die Sorge wien 
Sie trägt eine weiße Unterjack, 
Ein 8 Mützchen und ſchnupft Tabak. 
Die Doſe knarrt ſo gräßlich, 
Die Alte nickt ſo häßlich. 
Mir träumt manchmal, get ſel 
Zurück das Glück Ae br? un ect 
Und die Freundſchaſt und der ſchwarm — 
Da knarrt die Doſe — daß Gott erbarm, 
Die Freunde, ſo wie die Mücke, Es platzt die Seiſenblaſe — 951 

Verſchwinden mit dem Glücke. Die Alte ſchneuzt die Naſe. 

Aber bei allen dieſen unfäglihen Qualen hört der Dichter nicht auf, zu lieben. Er 
liebt — und das wird ihm viele feiner intoleranten, blind-fanatiſchen Widerſacher viel⸗ 
leicht einigermaßen verſöhnen — fein cheiſtlich angetrautes Weib. Wenn er für ſich 
auch nicht beten kann, wenn ihm auch dieſer Troſt verfagt iſt, und er im Schmerze 
nur Zähneknirſchen und titaniſche Wuth mit Flüchen der Raſerei hat, ſobald er an feine 
Gattin Mathilde denkt, ſeinen Blick auf ſie wirft, wird er milder geſtimmt. Der 
Schmerz der Liebe lehrt ihn deten. Er richtet fein verklärtes Auge nach oben, und, 
ſeinem Herzen entſtrömen Worte, die unwillkürlich ein Gebet werden: 

2 An die Engel. 
Ihr En el in den Himmelshöhn, 
Bernehmt mein in de und mein Flehn; 
Beſchützt, wenn ich im Öden Grab, 
Das Weib, das ich geliebet hab; 
Seid Schild und Vögte Eurem Ebenbilde, 
Beihügt, beſchiemt mein armes Kind, Mathilde. 


i allen Thränen, die Ihr je 
90 um unſer Menſchenweh, 


In meines Glückes Sonnenglanz, 
Da gaukelte fröhlich der Mückentanz. 
Die lieben Freunde liebten mich 
Und theilten mit mir brüderlich 
Wohl meinen beſten Braten 
Und meinen letzten Dukaten. 


Das Glück iſt fort, der Beutel leer, 
Und hab' auch keine Freunde mehr; 
Erloſchen iſt der Sonnenglanz, 
Zerſtoben iſt der Mückentanz, 


Das iſt der böfe Thanatos, 
Er kommt auf einem fahlen Roß; 
Ich hör den Hufſchlag, hör' den Trab, 
Der dunkle Reiter holt mich ab — 
Er reißt mich fort, Mathilden ſoll ich laſſen, 
O, den Gedanken kann mein Herz nicht faſſen! 


Sie war mir Weib und Kind zugleich, 
Und geh” ich in das Schattenreich, 
Wird Wiltwe ſie und Waife fein! Beim Wort, das nur der Prieſler kennt 
Ich laſſ in dieſer Welt allein Und niemals ohne Schauder nennt, 

Das Weib, das Kind, das, trauend meinem Bei Eurer eignen Schönheit, Huld und Milbe 
97 Mutbe, Beſchwör ich Euch, Ihr Engel, ſchützt Ma⸗ 
Sorglos und treu an meinem Herzen ruhte. thilde. 
r EU 


Berlin, 29. Ottb. Die königl. Akademie der Künfte bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die Austellung von Wolken Render Künſtler im königlichen Akademiegebäude bierſelbſt am 1. 
September 1852 eröffnet un) am 31. Okt. geſchloſſen werden wird. Die Akademie macht dle 
Ausſteller darauf aufmerkſam, daß 1) die Einſendung der für die Ausſtellung beſtimmten Kunſt⸗ 
werke vor deren Eröffnung um fo nothwendiger iſt, da der Bericht der Akademie über die den 
Ausſtellern vorzüglicher Kunſtwerke zu verleihenden goldenen Medaillen bereits in den erſten 
Wochen der Anstellung erftattet werden muß. 2) Daß die in dieſe Ausſtellung aufzunehmenden 
Kunſtwerke, auch wenn diefelben durch Vermittelung von Kommiſſlonären oder Kunſthandlungen 
oder aus dem Lager der letzteren an die Akademie abgeliefert werden, mit einem ſchriſtlichen 
Atteſt der Künſtler ſelbſt veiſehen fein müſſen, daß dieſelden für dieſe Ausſtellung beſtimmt ſind. 


Leipzig, 27. Ott. Soeben iſt der Meßkatalog für Michaelis 1851 erſchlenen, der von 
der Thätigkeit des geſammten deutſchen Buchhandels in der Zeit von Oſtern bis Michae⸗ 


fen d. J. ein anſcheinend trockenes, aber der genaueren Forſchung eine Maſſe der intereſſanteſten 
0 Ren 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Freitag, den 31. 


2 — a 


Oktober 1831. 


Zweite Beilage zu u 302 der Breslauer Zeitung. 


} (Fortſetzung.) 
Daten lieferndes Serge, giebt. In dem un ® eiteaume vom April bis Ende September 
1851 find im Gebiete des deutſchen Buchhandels 3860 Bücher und 110 Karten, Atlanten ze. 
neu erſchienen; außer ihnen enthält aber der Katalog noch 1130 Titel von Büchern, die als 
„Künftig erſcheinende e ſind, d. h. ſolche, welche in der nächſten Zukunft im Buchhan⸗ 
del erſcheinen werden, theilweiſe jogar während des Drucks des Kataloge ſchon erſchienen find. 
Dieſe firenge Sonderung zwiſchen den wirklich erſchienenen Schriften (ihr Verzeichniß nimmt von 
den 21 Bogen des Katalogs 154, in Anſpruch) und den erft künftig erſcheinenden befördert die 
dere Okientirung ſehr weſenllich; außerdem wird der Gebrauch des Katalogs durch die man- 
Herlel Verweiſungen und Winke, ſowie durch ein wiſſenſchaftlich geordnetes Verzeichniß, welches 
ert Ueberſicht der für Jeden zunächſt wichtigſten Zweige der Literatur bietet, ſehr er- 
eb rt. Dieſes ebengenannte wiffenſchaftlich geordnete Regſſter erlaubt einen ſehr intereſſanten 
Be über die in den einzelnen Fächern der Literatur herrſchende größere oder geringere 
älligtett, und da die Zahlen in dieſer Beziehung am deutlichsten ſprechen fo laffen wir diesel. 
‚Ohne weitere Bemerkungen hier folgen. Im Katalog find 1949 Werke (alſo ungefähr die 
10 lite aller erſchlenenen Schriften) als „wichtigere“ ausgezeichnet; davon kommen auf prokeſtan⸗ 
niche Theologie 100; katholiſche Theologie 62; Philoſophie 36; Geſchichte, Biographie und Al. 
erhumskunde 205; Länder und Völkerkunde 102; Nakurwiſſenſchaften 194; Mathematik und 
riegswiſſenſchaften 108; Heilkunde ꝛc. 169; Rechtskunde 101; Politik, Verwaltung, Handel und 
erkehr 184; Gewerbkunde 83; Land- und Forſtwirthſchaft, Bergbau ꝛc. 69; Unterrichtsweſen 
; ältere Sprachkunde und Literaturgeſchichte 92; neuere Sprachkunde ꝛc. 80; Tonkunſt und 
bildende Kunſt 64; ſchöne Wiſſenſchaften 168; Volteſchriften 18; Vermiſchtes 28; Bücherkunde 
18. — ueber die Thätigkeit der größeren Verlags handlungen kann man ſich aus nachfolgender 
uſammenſtellung einen —— nur annähernd richtigen) Begriff machen. Von der Geſammt⸗ 
mme der 5000 Bücher verlegen: Brockhaus in Leipzig 76, Braumüller in Wien 65, 
Franz in München 58, en in Regensburg 51, Georg Reimer in Berlin 51, Gerold 
in Wien 50, Teubner — eipzig 46, Vieweg in Braunſchweig 46, Voigt in Weimar 45, 
Weber in Leipzig 45, Kollmann in Leipzig 38, Decker in Berlin 36, Baumgärtner in 
Leipzig 35, Ernſt in ag 35, Cotta in Stuttgart und Tübingen 32, Verlags ⸗ 
komptoir in Grimma © 1, Weidmann in Leipzig 30, Tendler u. Comp. in Wien 29, 
Engelmann in Leipzig 26, Hahn in Hannover 26, Metzler in Stuttgart 26, O. Wigand 
in Leipzig 26, Bal 11 in Quedlinburg 24, Hinrichs in Leipzig 24, Mittler und Sohn in 
Berlin 24, —— S in Berlin, Grieben daſelbſt, Hayn daſelbſt, Sauerländer in 
33 ben wegen — * 1 Ae 6 23. Die Expedition des Meßkatalogs (Leipzig, G. 
igand) ha Dr ändigkeit, Genauigkeit i Y 
Ane nuch auf alfeitige Anerkennung nauigkeit und Korrektheit deſſelben den gerechteſten 


5 Breslau, 30. Okibr. [Theater.] Frau Knopp⸗Fehringer ſetzt ihr 
Gaſtfpiel mit minderem Erfolge fort, als ihr erſtes Auftreten verhieß. Und doch kann 
man durchaus nicht ſagen, daß ihre jüngſten Darſtellungen hinter ihren erſten zurück⸗ 
ſtänden; vielmehr wäre eher das Gegentheil zu behaupten. 

So war auch geſtern ihre Fides eine wohl zu beachtende Leiſtung, wenn auch gerade 
für dieſe Partie die Stimmmittel der geehrten Gäſtin nicht als durchaus zureichend gel⸗ 
ten konnten, was hier, wo es gerade gar ſehr auf den materiellen Stimm⸗Effekt an⸗ 
kommt, wie in der großen Scene des Aten Akts, freilich ſehr ins Gewicht fällt. 
Frau Knopp⸗Fehringer ſchien dieſen Mangel durch vermehrte Leidenſchaftlichkeit ihres 
Spiels verdecken zu wollen und gerieth dadurch bisweilen in ein etwas übertriebenes 
a en — — — ſonſt vortrefflichen Darſtellung einigen Eintrag that. Wo 

eriſchen i n, i Ö s 
ande W. uns — chen Intention entſprachen, brachte ſie aber FR höchſt bedeu 
Herr Erl, welcher diesmal den Propheten ſang, nahm die Partie zu elegiſch weich 
und beſtach allerdings durch ſeine ſchöne muſikaliſche Deklamation, obwohl er damit 
hinter der Abſicht des Komponiſten zurückblieb. 

Das 3 nur mäßig beſetzt und ſcheint es, als ob ſich das Intereſſe des 
Publikums in eutſchland für dieſe Oper nicht fo rege erhalten wollte, wie in Paris, 
obwohl die Fides und Bertha in Deutſchland beſſere Darſtellerinnen gefunden haben 
als dort. Die Fides wird in Paris jetzt von der Alboni, einer Sängerin allererſten 
Ranges gegeben, die aber nur ſchön ſingt und die dramatiſche Aufgabe dieſer Partie 
ganz fallen läßt. 

Dies der Grund, weshalb man der Wagner ſo enorme Anerbietungen gemacht hat, 
daß ſich der geſunde Menſchenderſtand davor entſetzt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


IV. Gr. Glogau, 28. Weder [Fortſetzung der Schwurgerichts⸗Verhand⸗ 


lungen.] REN: Rain, vom 24. Oktober. 
10. Fall. Als Ange erden vorgeführt: der Hausbeſitzer Gottfried Bruttig aus 
Reſchenau (Freistädter Kr.) und der Gürtler Bu Wilhelm Löwe aus Freiſtadt. — Ber- 


tbeldiger: Rechtsanwalt Haak und Juſtizrath Ziekurſch. — Im Laufe des vorigen Winters 
Purde der Sprottauer Kreis häufig Fra Dieben heimgeſucht, welche es beſonders auf Berau- 

der Geiſtlichkeit abgejehen hatten, Geſtohlen wurden: Lebensmittel, Kleidungsſtücke, 
bruchg Leinenzeug, Meſſing ider nö fergeräthſchaften u. dgl., und zwar meiſt mittelſt Ein⸗ 
und be Angeklagter Bruttig ſt bie der Anklageſchrift angeführten 6 Diebſtähle geſtändig 
Letzter zichtigt den Wand an der beiden erften als der Theilnahme ſchuldig, was 
Gerig leugnet. Das Verdikt wanwaliſch tenen daute teinſimmig auf Schuldig, worauf der 
nur auebof, ungeachtet die Staaten chaft in Be ug auf das offene Geſtändniß des Bruttig 


Rr tra 4 
zu aß eine 15 Jährige Zuchthausſtrafe bot en, Jeden zu 20 Jahr Zuchthaus, Bruttig 
mals weider und Löwe zu 10 jähriger Polizetaufficht verurtheilt. Beide waren ſchon mehr- 

wegen ähnlicher Verbrechen beſtraft. 9 * 


Di Sitzung vom 25. Oktober. 
11. Faastaanwaliſchast ii für heute durch den Referendar Michaelis vertreten. 

Katzner gal, Dienſtknecht Friedr. Niecke aus Gramſchütz und der Tagearbeiter Joh. Gottl. 
Köhler ale Wllfaw (Glogauer Kr.). Verteidiger: Juſtizrath Ziekurſch und Referendar 
nicht betlerer it der Beräbung von 5 Diebftählen geändig, deßterer, 32 Jahr all, und 
zu Diepnetaft, räumt nur ein, als intellektueller Urheber se den Vortheilen nur des 
in B ug a ‚IR eme Metze Hirſe) betheiligt zu fein. — Der Spruch der Geſchworenen lautet 
Zuchthaus — Ader mit 6 gegen 6 Stimmen a Ba (, und wird derſelbe zu 2 Jahr 
Sjähriger beg auf, Niecke zu ahr und einer Woche Zuchthaus und 
et Be fonfir arte Eliſabeth Stache aus Ilkowit, bereits das late Lebensjahr zurüd- 
Aeg 1 Helene in der dorſätzlichen Brandfiftung angerlagt. — Vertheldiger: 
guchtsaun al. Waßmeber. — Die Angeklagte, zur Zeit dees Peterchens deſſen ie gefländig, 
faule nicht ur ahr, diente als Hütemädchen beim Gärtner Kritzke in Kattſchütz. Angeblich 
bie fie, wei ET m Nan ein Gerftenjeld gelaufen, Lohnabzüge erleiden; um nun au 
2 ſem Dienſtverhältniſſe zu kommen, zündete fie mit einem Kur ngen den Kuhſtall an, 
waren fi er, einige andere Gebäude des Nachbars und 3 Stück Vieh verbrannten; verſichert 
en die Gebäude mit 550 Rihlr. — Die Vertheidigung ſtützt ih namentlich auf die Beſtim⸗ 


in Bezu 


mungen des allgemeinen Landrechts, welche nach Art. 4 des neuen Strafgeſetzbuches nur allein 
zur Anwendung kommen könnten, wonach die geſetzliche Strafe ausgeſchloſſen bleiben müſſe, 
weil zur Zeit der Verübung des Verbrechens die Angeklagte das 14te Jahr noch nicht zurück⸗ 
gelegt hatte. Auch wurde beiläufig der Cyromante, einer in der Entwickelungsperiode des 
weiblichen Geſchlechts ſich oft einfindenden Krankheit, erwähnt. Die Angeklagte wird mit Rück⸗ 
ſicht auf ihr jugendliches Alter zu jähriger Gefängnüßſtrafe verurtheilt. 

13. Fall. Der II jährige Häuslerſohn Aug. Wilh. Mann aus Mühlrädlitz (Lübener Kr.). 
— Vertheidiger: Rechtsanwalt Heitemeyer. — Die äußere Erſcheinung des Knaben iſt eine 
noch ſehr kindiſche, fait geiſtesſchwache. Derſelbe geſteht unter Schluchzen und Weinen — um 
der Wartung und Pflege einer Ziege, welche ihm viel zu ſchaffen machte, überhoben zu ſein — 
das Strohdach des Ziegenſtalles mit Streichhölzchen angezündet zu haben, ohne daran zu 
denken, daß noch andere Gebäude in Brand gerathen könnten. Es brannte noch ab das Wohn⸗ 
baus mit Mobiliar, im Werthe von 260 Rthlrn. Auf die den Geſchworenen vorgelegte 
Frage: „Iſt der Angeklagte ꝛc. ꝛc. ſchuldig, das Gehöſt feines Vaters vorſätzlich in Brand ge 
ſteckt zu haben?“ u. ſ. w. erfolgte, wie wohl vorauszuſehen war, die Verneinung und 
hierauf die Freiſprechung von Strafe und Koſten. 


Königsberg, 24. Oktober. Vor der Kriminaldeputation des hieſigen königlichen Stadtge⸗ 
richts ſtand heute der Buchdruckereibeſitzer Hr. Kroß in der Eigenſchaft als Redakteur des jetzt 
eingegangenen Intelligenz, und Unterhaltungsblattes, angeklagt, die oben genannte Zeitſchrift 
ohne Kaution herausgegeben, aber dennoch kautionspflichtigen Inhalt darin aufgenommen zu 
haben. Als ſolcher war in der Anklageſchrift angeführt: Mittheilungen von der hier aufgeftell- 
ten Reiterſtatue Friedrich Wilhelms III. und über zwei im vorigen Jahrhundert gewebte Hem⸗ 
den ohne Naht; eine Erzählung von Menſchenfreſſern zu Borneo, eine Notiz von der Entdek⸗ 
kung eines neuen Planeten; Skizzen über die Londoner Induſtriegusſtellung, Nachricht über 
einen Fund ſeltener Münzen und Koſtbarkeiten zwiſchen Kammin und Zempelburg, über das 
Auffinden drei großer Vogeleier auf Madagaskar zc. Der Gerichtshof erkannte auf 20 Atl. 
Geld-, event. 14 wage Gefängnißſtrafe. Bei Darlegung der Gründe entwickelt derſelbe die An⸗ 
fit, daß in dem § 17 auf das Wörichen rein ganz beſonderes Gewicht gelegt werden müſſe 
und daß der inkriminirte Inhalt feinem Ermeſſen nach weder rein wiſſenſchaftlich, noch rein 
techniſch oder rein gewerblich genannt werden könne. Im Uebrigen verrathe ſich das Blatt 
ſchon durch ſeinen Titel: „Unterhaltungsblatt“, der deutlich den Zweck deſſelben dokumentire. 


Köln, 26. Oktober. Wie ſeiner Zeit gemeldet worden, wurde im verfloſſenen Sommer die 
aus mehr als 200 Werken beſtehende Bͤcherſammlung des hier aufgelöſten Arbeiterbildungs⸗ 
vereins konfiszirt. Dieſe Angelegenheit hat ſeitdem ſtill gelegen; gegenwärtig bietet ſich jedoch 
Anlaß, darauf zurückzukommen. Es hat nämlich in dieſen Tagen einer der Jubaber der frag 
lichen Bücher — ob alleiniger Eigenthümer oder nur Bewahrer des bei ihm vorgefundenen Be⸗ 
ſtandes, weiß ich nicht — bei dem Unterſuchungsamte und bei der Staatsbehörde die Rückgabe 
der weggenommenen Bücher nachgeſucht und zu ſeiner Ueberraſchung gehört, daß beide Behörden 
von der Konſiskation nichts wußten, die ſonach lediglich eine polizeiliche Maßnahme war. Die 
hierauf bei der Polizeidirektion vorgetragene Bitte um Rückgabe wurde auf das Entſchiedenſte 
zurückgewieſen. Der Betheiligte hat nun den Vorſatz gefaßt, bei den betreffenven Bin! 
auf Herausgabe der Bücher zu klagen. (Kobl. Zig) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 29. Oktober. [Handelskammer.] Seitens der Handelskammer war die 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn erſucht worden, die Frachtſätze für alle Getreidegattun⸗ 
gen herabzuſetzen. Hierauf hatte das gedachte Direktorium eine Ermäßigung der Fracht für 
Roggen von Koſel hierher eintreten laſſen. Inzwiſchen war mehrſeitig das Verlangen laut ge⸗ 
worden, daß auch für die Weizen-Transporte auf der Bahn eine Frachtherabſetzung ftattfinden 
möchte, und lag der Kammer ein betreffender Antrag vor. In Folge deſſen wurde beſchloſſen, 
an das gedachte Direktorium das Geſuch zu richten, daß der Frachtſatz für Weizen in 
demſelben Verhältniſſe herabgeſetzt werden möchte, in welchem die Ermäßigung 

auf dungs g e — Es wurde von einer Seite in Anregun en 
bracht, daß die königl. Steuer⸗Behörde eine Erweiterung des jetzt auf dem Oberſchleſſſchen 
Bahnhofe befindlichen Tranſitlagers in Abſicht habe, und den in demſelben la ernden Gütern 
eine längere Lagerfriſt, als ſolche gegenwärtig e iſt, geſtatten wolle. Bei der hierauf 
eingeleiteten Beſprechung der Frage, inwiefern derartige Maßnahmen dem biefigen Geſchäfte zu⸗ 
träglich fein dürften, wurde allſeitig anerkannt, daß das Tranſitlager auf dem Oberſchleſſſchen 
Sale viel weniger bequem gelegen ſei, als wenn ſolches auf dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen 
Bahnhoſe ſich befinden möchte, in deſſen Nähe nicht nur der königliche und ſtädtiſche abet 
und die Speicher, ſondern auch die Oder ſich befinde, in Betreff deren die Verwirklichung eines 
älteren, für die hieſigen Handels⸗Intereſſen ſehr wichtigen Projekts erſtrebt werden müßte, 
welches dahin gehe, den Fluß durch einen Schienenweg in direkte . mit der nieder» 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn zu ſetzen. Man beſchloß daher, an das königliche Ministerium 
das Geſuch zu richten, daß daſſelbe das hier in Rede ſtehende Trauſitlager von dem ober; 
Farne 85 nach dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Ba 128 verlegen und eine 
irekte Schienen Verbindung zwiſchen letzterem Bahnhofe und der Oder ber 
werkſtelligen möchte. Gleichzeitig fol dem königlichen Miniſterium ein, von einem hieſt⸗ 
gen Techniker zu entwerfender Bauplan zur Ausführung des Projekts des direkten Anſchluſſes 
der Eiſenbahn an die Oder mit überreicht werden. — Die Kammer hatte an den Herrn Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Direktor den Antrag gerichtet, es zu vermitteln, wf fortan in den Abmel⸗ 
dungen über Waaren, welche aus der hieſigen Packhofs⸗Niederlage zur Aus⸗ 
fuhr mittelſt Begleitſchein verſendet werden, der Name und ohnort des 
auswärtigen Empfängers fortgelaſſen werden dürfe. In der Antwort hierauf, 
welche der Kammer vorlag, heißt es: daß die Gewährung des Antrages, nicht Statt finden 
könne, weil demſelben Bestimmungen entgegen ſtänden, deren Anwendung unter ſämmtlichen 
Zollvereinsſtaaten vereinbart worden ſei. Es habe jedoch das hieſige Haupt- Steuer⸗Amt die 
emeſſenſte Weiſung an ſämmtliche Beamten erlaſſen, zu verhindern, daß unberufene Perſonen 
die ausgefüllten Abmeldungsſormulare zu Geſſcht bekämen. — Von der andelskammer der 
Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg lag der Antrag vor, wöchentlich minde- 
ſteus einmal die Ppeiſe der Nübenzucker unter Autorität der dieſſeitigen 
Kammer feſtſtellen zu laſſen und zu veröffentlichen. Ueber die Thunlichkeit und 
beziehungsweise die Art der Ausführung dieſes Antrages beſchloß man zunächſt das Gutachten 
weier Sachverſtändigen zu extrabiren. — Auf mehrſeitige Anträge an das königl. Polizei -Prä⸗ 
dium, den im Produkten⸗Geſchäſte auf dem Neumarkte immer ſchärſer hervortretenden Uebel. 
ſtänden nach Möglichkeit abzuhelſen, hatte die gedachte königliche Behörde der Kammer von den 
Schritten Kenntniß gegeben, 1. neuerdings in dieſer Sache gethan, und namentlich her⸗ 
vorgehoben, wie fie den hieſigen Magistrat angegangen wäre, mit dahin zu wirken, daß die 
Zahl der polizeilich conceſſionirten fogenannten Getreide Makler auſehnlich 
vermindert werde, damit das betreffende Mäkler-⸗Geſchäft thunlichſt in die Hände der hieſt⸗ 
gen vereideten Mäkler gebracht werde. — Indem die Kammer anerkannte, daß durch eine Ver⸗ 
minderung der nur pollzeilich konzeſſtonirten Vermittler für die betreffenden Geſchäfte allerdings 
etwas für Ordnung des Verkehrs in der in Rede ſtehenden Handeld-Brande gewonnen werden 
würde, beſchloß ſie, den erwähnten Antrag des königl. Polizei⸗Präſidii bei dem Magiſtrate zu 
unterffüßen, — Aus Anlaß, daß ein auswärtiges Handlungshaus die biefige Börſen⸗Kommiſſſon 


s erſucht hatte, einen, ihm mit einem hieſigen Kaufmanne entftandenen Rechtsſtreit zu entſcheiden, 


kam die Frage zur Berathung, ob die Börſen-Kommiſſion zur Behandlung von 
Streitigkeiten, bei wel 25 eine Partei außerhalb eslau's wohne, befügt zu 
erachten wäre? Es wurde dieſe Frage verneint, in der Hauptſache, weil der Komm ſſion die 


Mittel fehlen, ihrer Entſcheidung bei der auswärtigen Partei Anerkennung 
N 1) ſche f t um Srittheilung einer Abſch 
en, indem man bie Beſtimmungen deſſelben, welche den 

unterziehen wünſchte. 


Endlich wurde beſchloſſen, den hieſigen ri 
Gewerbe⸗Orts⸗Statuts zu erſuch 


kaufmänniſchen Verkehr betreffen, einer genaueren Einſicht zu 


Breslau, 30. Ou. i paben heute doch e Obgleich die Berichte von auswärts über 
Getreide flau lauten, ſo konnte AR An feine Veränderung an unferem Markte wahr 
nehmen, die Stimmung für alle Feldfrüchte blieb gut, und es räumte ſich das angebotene Quan⸗ 
tum ſehr raſch. Der meiſte aa iſt aus der Mark, Niederſchleſten und Sachſen, daher wir 
von den auswärtigen Handelsplätze wenig oder gar nicht abhängen. Es werden wohl 1 
und wieder Tage ommefe wo 12 Markt ein matteres Anfehen haben wird, bald wird ch 
aber derſelbe wieder erho m. wir werden den ganzen Winter hindurch über Abzug nicht zu 
klagen haben. 15 N eſonders Roggen ſehr geſucht und ausnahmsweiſe wurde für vor⸗ 
zügliche Wen * ya u 0115 * galt heute 56 Sehen 65 bis 72 und 73 Sgr., 

elben Wei, Sgr. Roggen 52—56% Sgr. Gerſte 41% bis 44 Sgr. 
Safer 25 bis 27% Sgr. und Erbsen 50 1 0 SE „ 80 e ; 
Delſaaten bleiben knapp zugeführt, zu bedingen fi für Raps 72 bis 77 auch 78 Sgr., für 
Sommer-Rübjen 52 bis 59 auch 60 Sgr. und Leinſaat 60 bis 68 Sgr. 

Für Kleeſaat bleibt die Stimmung günſtig, die Zufuhren von weißer wollen ſich nicht ver⸗ 
mehren, obgleich man von einer mittelmäßigen Erndte spricht, noch weniger kommt von rother 
zum Markte. Wenn daher auch jetzt wenig zu Waſſer verladen werden kann und die Fracht per 
Eisenbahn eine höhere ift, fo werden doch noch immer die alten Preiſe bewilligt und man würde 
für feinere zualitäten wohl mehr anlegen. Heute galt weiße Saat 6 bis 11% Rtl. und rothe 


8 bis 14½ 

Spiritus bedang heute bei Kleinigkeiten für die Provinz 10%, und 10% Rtl. Der Abſatz 
iſt doch schleppend, und wer in Be verkaufen will, kann nur auf 10% Rtl. rechnen. Auf 
Aleſerung per Frühjahr wird 1144 Nil. gefordert aber nicht bewilligt, ebenſo ift für die Winter 
monate à 10% Ril. zu haben. 

Rüböl wenig begehrt und a 10% Rtl. loco zu haben. 
Zink feſt und willig für loco 4 Ril. 3 Sgr. zu bedingen. pr. Frühjahr wurden 1000 Ztr. 
à 4 Rt. 6 Sgr. und ſpäter 1000 Itr. à 4 Ril. 7 Sgr. verkauft. Es hat den Anſchein, daß 
wir ferner beſſer gehen, da von allen Handelsplätzen die Stimmung daflür günſtig iſt. 

Die Luft war heute mehr rauh als gewöhnlich, Nachmittag iſt der Himmel ganz umwölkt 
und dürfen eher auf Regen rechnen. 


Waſſerſtan d. 5 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 30. Oktober: 16 Fuß — Zoll. 


3 Fuß 6 Zoll. 


Mannigfaltiges. 


* Breslau, 30. Oktober. Unſer Mitbürger, der Dr. med. Kalkſtein, iſt 
von des Königs Majeſtät zum Sanitätsrathe ernannt worden. 


— („Lola Montez iſt im Begriff, die neue Welt mit ihrer Gegenwart zu beglücken; 
nicht an der kundigen Hand Barnums, ſondern unter der Leitung eines Mr. Willis“, or die 
„New⸗Norker Evening Poſt“ — „wird fie unter die Yankees treten. Wie ihre Reize und 
Kühnheit ausgebeutet werden ſollen, iſt noch Geheimniß. Ob fie ſich als Kunſtreiterin oder 
Tänzerin oder als Gräfin Landefeld produztren, ob fie täglich von 11—12 Uhr ihre Kunſt im 
Reitpeitſchen und von 12—1 Uhr im Ohr ——— zeigen wird, wiſſen die Götter. Jedenfalls 
könnte man ſie für Geld ſehen laſſen, als abſchreckendes Beiſpiel für alle Di en, welche 
keinen Begriff davon haben, was für Perſonagen an das Staatsruder kommen können.“ — 
Andere Yankeesblätter pen ſich bereits im Punrelchen und ſinnloſen Puffs zu ihren Gun- 
en. Boſton Gazette erzählt eine, wie uns vorkommt, alte Anekdote von Lola: „Amüfant”, 
agte ſie zu einem Parifer Anbeter, „war mein Zuſammentreſſen mit meinem und Europas 
gtößten Feinde, einem Mann, der die Keckheit hatte, mit 4 Millionen Gulden mir das Herz 
meines Ludwig abkaufen zu wollen. Denken Sie nur, ich fahre mit Lord Brougham (?) von 
London nach Richmond; wir ſteigen im Star Garter ab und treffen im Kaffeezimmer einen 
alten Herrn. Der Lord ſtellt uns einander vor: „Fürſt Metternich! — Gräfin Landsfeld!“ — 
Wir 5 und mit großen Blicken. „Ah!“ ruft der Fürſt, „jetzt, nachdem ich Ihre perfönli⸗ 
ſen Reize würdigen kerne, begreife ich, wie Sie an die Spitze der baieriſchen Regierung kamen. 
er wie war es Ihnen moglich, fo lange den Batterien zu trotzen, die ich, und nicht ich allein, 
gegen Ihren Einfluß richtete?“ — „Das will ich Ihnen gern erklären“, erwiederte ich, „es iſt 
währ, ich behauptete mich 2½ Jahr an der Spitze der liberalen gs Das Geheimniß 
98 55 7 125 war ein ſehr einfaches, ich habe immer ehrlich gehandelt und immer die Wahr⸗ 
eit geſagt!“ 8 
„ (Paris.) Der Gouverneur der Invaliden bewahrt in feinem Kabinet meift Gegenſtände, 
welche von Napoleon herrühren und deren durch Aktenſtücke beglaubigte Authenticität keinen 
Zweifel geſtatten. Wenn man die Gallerie verläßt, welche zu dem Kabinet führt, bemerkt man 
mitten an der Wand dieſes Gemachs einen ſchönen Schrank, deſſen oberer Theil, mit Glasſchei⸗ 
Fi werthvolle Waffen zeigt; unter ihnen das Modell eines hübſchen Türkenſäbels, von General 
onaparte aus Egypten heimgebracht und nachdem derſelbe erſter Konſul geworden, in der 
Schlacht bei Marengo getragen. Auf dem Handgriffe gewahrt man die Spur vom Degenbieb 
eines öſterreichiſchen Soldaten. Ferner befinden ſich in dem nämlichen Kaſten zwei goldgeſtickte 
Servietten, deren ſich Pius VII. bei der Krönungsſeier Napoleons bediente. Neben anderen 
koſtbaren Schwertern eines mit de Griff und Scheide von Leder. Jerome trug es in der 
ü lacht von Waterloo. Am Abende vor dem Treffen von Ligny ſpeiſte er in einem Dorfe mit 
— — General⸗Stabsoffizieren, von denen einer wegen ſeines edlen Sinnes und unbeugſamen 
Muthes beſondere Achtung genoß. Es war der Diviſtons⸗General Girard. Neugierig betrach⸗ 
tete er den Säbel des Prinzen Jerome, als plötzlich ein e des Kaiſers er⸗ 
ſcheint und ihm ein verſiegeltes Blatt reicht. Der General läßt den Säbel aus der Hand gleiten, 
wird blaß und traurig. „Was haft du, wackerer Girard?“ fragte der Prinz. „Der Brief muß 
dich verdrüßlich gemacht haben.“ „Sie werden mich auslachen, Monſeigneur,“ entgegnete jener, 
er ich weiß nicht, warum es mir däucht, als habe man mir mein Todesurtheil gebracht.“ — 
Es war der Befehl, daß er ſich links wenden ſolle, um eine beabſichtigte offenſive Bewegung 
x en die Preußen zu unterſtützen. „Ich werde morgen umkommen. Ic abe eine Ahnung. 
wiſſen, Prinz, daß ich die Kugeln nicht fürchte.“ „Wahrlich, denn du haft, glaube ich, deren 
20 im Leibe,” Am andern Tage wurde Girard tödtli verwundet beim Angriſſe auf das Dorf 
get hg hei melden der größte Theil feiner Diviſſon erlag. Zu den Neliguien gehören 
nebſt 1 0 den Haaren des Kaiſers, nach feinem. Tode en ein auf 
Mar e in St. Helena gepflückter Trauerweidenzweig; ein kleines Stück vom Sarge, wel 
Vo 1840, einen Stein vom Grabe, welchen General Bertrand ſandte. Endlich den 
soll: Stadt Breslau. Auch dürfen wir zwei merkwürdige Kelche nicht vergeſſen aus 
er Königin Christine von Schweden. Der Prinz von Montfort erhielt fie von dem 
Marcheſe Pompeo oe, deſſen Verwandter, der Kardinal Appolino, fie von der Königin 
1 15 er dieſer Pokale iſt von Achat, ſehr groß und merkwürdig gezeichnet; 
der zweite von 1 URL. t flberner Filigranarbeit umgeben und ſoll eine ſeltſame Eigenſchaft be- 
mien Ch fine gebren e ihn RN man ihn 105 Ent vergifteten Getränke all Die 
ex n N „ N Ä „ 
a in den erwähnten Schranke Meg ſelbſt, wie behauptet, wenn fie Argwohn hegte. Ge 


ge ein zweiter ihm ganz ähnlicher. Er umſchließt außer einer 
vollſt en Rüſtung und manchen Steben einen ovalen Silberſchild in erhabener Arbeit 
den ein Soldat des weſtfäliſchen Heeres während des Brandes von adden 5 Kreml nahm. 


Zwei Piftol e dem Herzoge von ant bade gehörten. Als er bei der Affaire von 
d nee von Kampfesmuth, und nieder⸗ 


en, we 
Ei nen, o nee 
ſank von der troffen, und Leber durchbohrte, hauchte er nach zehn 
si zug aus, in Gegenwart von des Kat 5 A, welcher die ichen 
%%% ae 
Auch eine r eſchm „ 5 n v . 
— i 0 899 theilt. Dann mehre Fernrohre, wel e u 


zu verſchaffen. —] Bruder im Felde benutzten. Das uberſſe Fach zeigt in den zwei Ecken eine Bronzemaske Na⸗ 
ft des poleons, nach dem Modell von St. Helena ae. und einen Heinen ganz ſchlichten 1 00 ne 


orde, ſehr abgetragen, mit einer ſchwarzen Schnur und einer recht kleinen Kokarde ſtatt aller 
e ı ut iſt einer von denen, welche das Haupt des Kaiſers in den Feldzügen 1806 
un eckten. 


— . ——— 
692] Bekanntmachung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera erkrankt 7 Pers 
ſonen, daran geſtorben 3 Perſon, davon geneſen 12, polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 30. Oktober 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


[717] Bekanntmachung. 
Die von dem königl. Kredit⸗Inſtitute für Schleſien reſp. unterm 3. Dezbr. 1846 
auf das im Lublinitzer Kreiſe gelegene Gut Groß⸗Lagſlewnik ausfertigten Aprozenti⸗ 


gen Pfandbriefe Littr. B. ſind von dem Beſitzer des verpfändeten Gutes aufgekündigt 


worden, und es ſollen die Apoints: 
Nr. 40120 bis incl. Nr. 40126 A, 1000 Rtl. 


+ + 


„43232, 43233 und + 43235 bis incl. Nr. 43248 à 500 Rt, 
„49400 bie in = 49424 2 200 Rll. 
„61562 — > : 61569 und 

Me „61587 X 100 Rti. 
2 79107 Nang! 2 2 79110 A * * * . 50 Rtl. 
„82109 — „% %% 25 Rtl. 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der F 50, 51 und 52 der Verordnung vom 8. Juni 1835 
(Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit Koupons Ser. IV. Nr. 3 bis 10 über 
die Zinſen vom 1. Januar k. J. ab, bei der königlichen Kredit⸗Inſtituts⸗Kaſſe (Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 16 hietſelbſt) zu präſentiren und in deren Stelle andere dergleichen Pfand⸗ 
briefe vom nämlichen Betrage in Empfang zu nehmen. 5 

Sollte die Präſentation nicht bis ſpäteſtens den 1. Januar 1856 erfolgen, ſo 
haben die Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe zu gewärtigen, daß ſie mit ihrem Rechte 
auf die im Pfandbriefe ausgedrückte Spezial⸗Hypothek werden präkludirt, der Pfandbrief 
in Anſehung der Spezial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter und im 
Hypothekenbuche werde gelöſcht, und fie mit ihren Anſprüchen an den in unſerem Ge⸗ 
wahrſam befindlichen zum Umtauſch beſtimmten Pfandbrief B. werden verwieſen werden. 

Breslau, den 28. Oktober 1851. a 

Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. v. Schleinitz. 


[2062] Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein verſammelt ſich 
Montag früh 10 Uhr am 3. November im Liebichſchen Gartenlokale. 
Fremde Gäſte find willkommen. Für den Vorſtand: Elsner. 

[4137] Verlobungs⸗Anzei 


e. 
Die Verlobung unſerer älteften Bogen Hen⸗ 
riette mit dem Herrn Eduard Prings- 


0 Su ar or 2 wir Verwandten und] Zum dten 1 7 925 „oder: 
annten . Iten erren. . 1 
Beuthen O- S., den 29. Ottober 1851. ads en Luſtſpiel in 5 


Son A Heinrich 

Sonnabend den 1. Nov. Zlſte U N 

vierten Abonnements von 7 feng 
Zum Sten Male: „Undine.“ Romantische 
Zauberoper in 4 abel nach Fouqus's 
Erzählung frei bearbeitet, Muſik von Albert 
Lortzing. = f 

——ů ů —ů 


J. Mannheimer und Frau. f 


4123] Todes⸗Anzeige. 

Den am 25. d. M. Abends 10 Uhr erfolgten 
Tod der verwittweten k. k. Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant Charlotte Baronin v. Corbey, I 
v. Zimietzka, an Altersſchwäche, zeigen tiefbe⸗ 


trübt ſtatt beſonderer Meldung an: 3 
Charlotte v. Zimietzka, geb. Freiin 
v. Corbehy, als Tochter. 10 
v. Zimietzki, Hauptmaun a. D., als 
Schwiegerſohn. , 
Bertha v. Zimietzka, als Enkel⸗ 
; tochter, 
Leſchnitz, den 26. Oktober 1851. 


[4119] Todes⸗Anzeige. 

Den heute Morgen 3 Uhr durch Gehirnläh⸗ 
mung erfolgten Tod meines lieben füngſten 
Söhnchens, Heinrich, in feinem dritten Le 
bensjahre zeige ich, um ſtille Theilnahme bit- 
tend, ſtatt beſonderer Meldung Verwandten und 
Freunden tieſbetrübt hiermit ergebenft an. 

Schwetzkau, den 28. Oktober 1851. 

Julius Grosmann, 
Rittergutsbeſitzer. 


[2078] Todes Anzeige. 

Geſtern früh 4%, Uhr fach ach kurzer Krank⸗ 
heit im freudigen Hinblick auf ihren Erlöſer 
unſere blühende, innigſt geliebte jüngfte Tochter 
Emma in dem Alter von 22 Jahren. Dieſe 
Anzeige widmen entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten die tiefbetrübten Eltern: 

der Färber L. Kulke und Frau. 
Jutroſchin, den 26. Oktober 1851. 


Mit Bezugnahme auf § 17 unſerer Statuten 
dec da deen h Nr. 95 0 für ungül⸗ 
ig, eſttzer nicht mehr Mitglied unfer 
rer Geſellſchaft 1 BEER 

Breslau, den 29. Oktober 1851. 

Die Direktion 
4117] der Geſellſchaft der Freunde. 


[4116] Ich warne hiermit, Jemandem, ee dei 
wer es wolle, etwas auf meinen Namen zu 
borgen, indem ich dafür nichts bezahle. 

eslau, 30. Ott. Johanna Buckſch. 


eſellen Theodor Pohl von hier Geld oder 
eldeswerth zu 1 0 da ich als Vater keine 
Schulden mehr für ihn bezahle. 
Jauer, den 30. Oktober 1851. 
C. F. E. Pohl, Getreidehändler. 


080] Warnung. 
Er warne hierdurch Seger enn, dem Brauer 
1 


Heute den 21. Okt. und morgen den 1. 
Nov. d. J. ſoll noch eine * immte 
Anzahl Bons, für je 2 Thaler im 
Werthe von 3 Thalern, zu den noch übri⸗ 
gen Vorſtellungen des vierten Abonnements 
verkauft werden. Dieſelben ſind an 
den genannten Tagen 
und Nachmittags von 2—4 Uhr im Thea⸗ 
tet⸗Bureau zu haben. 


Am 29. Oktor, wurde mir ein ſchwarzer Pel 
mit dergleichen Ueberſchlagkragen und Wande 
Kittai überzogen, aus meiner Wohnung gegen 
Mittag geneh en. 7 . Aermel war un⸗ 
bedeutend ſchadhaft und im Hintertheile ein vier⸗ 
groſchenſtückgroßes blaues Fleckch x 

Ich erſuche alle ſelben enden mir zur 
Wiedererlangung deſſelben behülflich zu fein, 
warne vor dem Ankauf und ſichere dem Dieb⸗ 
ſtahlsentdecker 3 Thlr. Belohnung. 141 

Häusler, Brauer in Polkandorf b. Neum 


Lege Partie hölzerne Bettſtellen, ſo wie alte 
Bretter und Thüren von Bretterverſchlägen ſollen 
Sonnabend den 1. November Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr auf dem Hofe des katholiſchen Gym⸗ 
naftumd hierſelbſt an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden. 


[4112 Ein gebildetes, alleinſtehendes Mäd⸗ 

en wünſcht in den Kreis einer Familie auf 
dem Lande ausgenommen zu werden und erbietet 
ſich, der Hausfrau bei 110 lung der Kin⸗ 
der, ſo wie in der häuslichen Wirthſchaft treu 
zur Seite zu ſtehen, Ioogegen nur freie Station 
verlangt wird, indem ſelbige bemittelt = Auch 
würde dieſelbe eine Stellung als Geſellſchafterim 
bei einer einzelnen Dame übernehmen. 

ten bittet man unter der Chiffre: 


ee poste restante Breslau 


4131). Ein Gebauer 
wird ju e Königsplatz Nr. 3 5% 
zweite Etage. 


Morgens von 9—12 


Indem 5 Bar. großes Lager in: 


werdenden 
Saͤmmtliche wollene Mäntelſtoffe 
ſind genetzt und dekatirt. 


Außerdem empfehlen wir unſer 


Preiſe feſt. 


Preiſe feſt. 


Mänteln, Bournuſſen und Mantillen 
der gütigen und ferneren Beachtung einer geehrten Damenwelt anempfehlen, bemerken wir, daß wir in den in reichlichem Maaß ns zu T 11 
Aufträgen die beſte Anerkennung für das in jeder Beziehung reichhaltige Aſſortiment ufer Lagers inden. K 


Seidenſtoffe aus den erſten 
Fabriken Frankreichs. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


Modewaaren⸗Lager 


gleichfalls als — in jedem Zweige höchſt reichhaltig aſſortirtes, und erlauben uns dabei — anſtatt auf beſondere Einzelheiten deſſelben aufmerkſam zu 
machen — im gemeinen nur zu erwähnen, daß alle die Mode fowie den Luxus betreffenden Artikel in mannigfachſter Auswahl 
vorhanden und daß wir ſtets beſtrebt find, das bisher genoſſene Vertrauen aufs Strengſte zu rechtfertigen und zu vergrößern. 


Gebrüder KLittaucr, 


Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Donnerſtag den 13. November d. J. findet im Weiß ſchen Lokale ein 


Abendeſſen in den Familien 
ſtatt, und wird neben demſelben durch ein Bolzenſchießen der Damen, Jagdſchießen der 
Herten, Koloſſeumſpiel und Lotterie um Prämien und Gewinne für die Unterhaltung 
der Geſellſchaft geſorgt werden. Nach dem Eſſen folgt Tanz! e 
Beginn des Eſſens und der Spiele 7 Uhr. 
Der Preis des Couverts einſchließlich aller vorerwähnten Nebenkoſten iſt auf 
15 Sgr. feſtgeſetzt. 

Familien, aus denen nur eine oder einige Perſonen an dem Eſſen Theil zu nehmen 
wünſchen, können für die übrigen Familienglieder neben jedem Speiſebillet noch ein bis 
zwei Billets à 5 Sgr. erhalten, welche nur zur Theilnahme an den Spielen und dem 
Tanze berechtigen. 

Die Billets ſind gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗Karten bei Herrn Konditor 
Friedrich, Reuſcheſtraße Nr. 7, von Montag den 3. November ab Vormittags von 
12 uhr und Nachmittags von 2—5 Uhr zu haben. Der Vorſtand. 


2084 7 > 7 — 7 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Von den im Laufe des 3. Quartals d. J. als im Bereiche der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
doſendahn gefunden eingelieferten Hedenßänden liegt ein ſpezielles Verzeichniß bei unſern Bahn⸗ 
„Inſpektionen zu Berlin, u Fo und Görlitz auf 4 Wochen zur Einſicht, aus. Etwanige 
ſeldenthumsanſprüche an dieſe Sa fie Mind innerhalb 4 Wochen bei uns geltend zu machen, da 
Au dach Ablauf dieſer Fri olfenaſc verkauft und alle ſpätern Anſprüche lediglich an die 
loſung verwieſen werden m fien. 
&tlin, den 27, Oktober 1851. g . 
Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Anburg Amerikanische Packetfahrt Aktien⸗Geſelſchaft 
ambürg nach New.“ 3 ; 
d. J. das Packeſſchiſf Deulſchland“, Kapitän Hanter. 
er Aua Bolten, Wu Mücke Sadfolger. 


In Bre 7 A 
[4125] Aan zur Annahme von Paſſagieren, die für Schleſten bevollmächtigten Haupt- Agenten: 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Wa tut für Pianoforteſpi 
= am Adels Inſti 3. ,für Pianoforteſpiel 


Natron⸗Hydrat⸗ Seife, 


Das Stück 2 d 1% Sgr., nebſt Gebrauchs anweiſ 
Dieſe nach Dorſcheiſt des kal Mebizt ths Dr. Ni weiſung. A 
5 Hgg knigl. Medizinal-Rath; iemann in ertigte 
Natron Hort, Stile welche 10 05 allen Theilen Deutſchlands als ein gu eee gene 


[4078] 


gegen die Cholera bew brt hat e als Toilett⸗ und Bade⸗Seife A er —— 
dir für Breslau dem Herrn . ſowie a Oblauerſtraße Nr. 21 uszeichnet, ha 
“u übergeben. 5 . 3 . Comp. in Ma debürg, alleinigen Ver 


Parfümerien. und Toilette · Sellen „Fabrik. 


595] Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandleiher Brunſchwitz hier⸗ 
ſelbſt in der Zeit vom 2. Juli 1849 bis 
29. Juni 1850 niedergelegten, zur Verfallzeit 
nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend in Kleider⸗ 
ſtoffen, Leinwand, Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Silbergerälh, Uhren, Schmuckſachen und ande⸗ 
ren Gegenſtänden, ſollen 

am 1. Dezember 1851, 
Vormiktags 9 Uhr, 
in der Pfandleihanſtalt des ꝛc. Brunſch⸗ 
witz, Ketzerberg Nr. 6 hierſelbſt, 
durch den Auktionator Reimann 
gert werden. 5 

Es werden daher alle Diejenigen, welche in 
der gedachten Zeit Pfänder niedergelegt haben, 
aufgefordert, ſolche noch vor dem Auk⸗ 
tionstermine einzulöſen, oder wenn fie ge 
gen die Pfandſchuld gegründete Einwendungen 
zu haben meinen, dieſe dem Gerichte noch vor 
dem Termine zur weiteren Verfügung anzuzei⸗ 
gen, dug Lerche mit dem Verkaufe der 

fandſtücke verfahren, aus dem Kaufgelde der 

Diandgläubiger wegen ſeiner in dem Pfandbuche 
eingetragenen Forderungen befriedigt, der etwaige 
Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe ab⸗ 
geliefert und demnächſt Niemand weiter mit 
ſeinen Einwendungen gegen die Pfandſchuld ge⸗ 
hört werden wird. 

Breslau, den 2. September 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


verſtei⸗ 


1492] Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des über 318 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf. lautenden, von L. Sachs jun. 
8 Guttentag vom 6. März 1851 an eigene 

röre ausgeſtellten auf M. J. Caro u. Sohn 
zu Breslau gezogenen und nach drei Monaten, 
vom Tage der Ausstellung zahlbaren Prima⸗ 
Wechſels, welcher von M. J. Caro u. Sohn 
angenommen, von L. Sachs jun. an Louis 
Epſtein zu Lublinitz und von Letzterem an 
J. R. Feldmann zu Breslau girirt worden 
iſt, wird hiermit aufgefordert, denſelben bis 
ſpäteſtens am 

6. September 1851 
dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, widri⸗ 
genfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 6. Auguſt 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


[2047] Wein: Auktion. 
Heute Freitag den 31. Okt., Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich Ring 30, 1 Treppe hoch, 
de Roth⸗ und Rheinweine in 
Flaſchen 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 
.S. Mittags 12 Uhr kommt ein 6Loktab. 
Flügel mit vor. N | 


[2043] Von der allgemeinen Geſchichte 
der regierenden Häuſer, ſo wie der 
übrigen adligen Familien, Staats⸗, u 
Kriegsmänner, Gelehrten und Künſtl 
aller Nationen erſcheint noch immer a 
De bis drei Monate ein großer Quartband. — 

ie geſetzgebende Nationalverſammlung Frank⸗ 
teichs hat die Widmung der vor Kurzem neu ⸗ 
erſchienenen Theile dieſes Werkes genehmigt. 

Blerzehn gekrönte Häupter und der Kern des 
Adels aller Länder haben daſſelbe mit ihrer 
Subſkription beehrt. Sub tionspreis : 
ein Band, geheſtet, 20 Franken; — dito mit 
Goldſchnitt, Namenszug und Insignien des Sub⸗ 
ſtribenten 37 Franken; — eine Serie 150 Fran⸗ 
ken; — eine vollſtändige Ausgabe 750 Franken. 
— Man kann dutch die PAR "ration einzelne 
Artikel oder Abſchriſten von Allem beziehen, was 
bereits über jeden Namen, welcher Nation er 
auch angehörs, geſammelt worden iſt, und von 
ihren Agenten ‚Rails in allen Ländern ge- 
ſammelt wird. Die erſonen und Familien des 
hieſigen Landes, ſo wie der übrigen Gegenden, 
welche die zur Vervollſtändigung ihrer fie bes 
treffenden Axtitel wren Notizen noch 
nicht gemacht haben, werden dringend und Br 
lichſt erſucht, dieſelben unverzüglich einzuſenden. 
Jene, welche aus Gründen 100 für gut finden, 
daß alle gejellihaitlihen, Verhältniſſe, Thaten 
und Dienſte, deren gengue Kenntniß von dem 
Publikum als nöthig erachtet wird, 515580 
dargeſtellt werden, falten nichtsdeſtoweniger in 
dieſem genealogiſchen und biographiſchen Uni⸗ 
verſal⸗Lexikon in Erwähnung gebracht werden. 
— Alle Briefe müſſen portofrei an den Se- 
eretair des Archives historiques, xue Richelieu 
85 à Paris adteſſirt werden. — Die Admini⸗ 
ſtration verſendet direkt an die Subſtribenten 
aller Länder. 


— —  — 

s 3500 Thlr. 

werden zur zweiten Hypothek verlangt. Wo:? 
N ätorin 


8 
ſagt Heis Shas Nr. 21. 


Eichen-Schiffbanholze Verkauf. 
Donnerfag den ee d. J., 
ee 2 follen im Forſihauſe 3 
erwitz be gu 
” an evier Scheidelwitz 1100 Stück, 
0 8 25 dem Revier Peiſterwitz 450 „ 


Eichen meiſtbletend verkauft werden. Die nähe⸗ 
7 Bedin —.— können in den u 
der Oberſörſterei bei Brieg und 
Peiſterwitz bei Ohlau eingeſehen werden, und 
wird nur bemerkt, daß der Zuſchlag ſofort im 
Termin erteilt 475 wenn die Taxe erreicht 

ritten 5 722 
ena, en 29, Ouoper 1851. 2 
Der Königl. Forſtmeiſter E. Müller. 


Liebichs Lokal. 


Feitag, den 31. Oktober: 
5. Abounements: Konzert von der 
Kapelle des 19. Negiments. 
Nic lang ehr nn 9 * 
Abonnenten pro Perſon Sgr. 
[2079] Das Muſikchor. 


Weiß Garten. 


Heute, Freitag den 31. Oktober 1851 
S. Abonnements⸗Konzert. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 

Ouvertüre zu Athalia v. Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

Sinfonie von Reiſſiger. 

Variationen für Violon⸗Cello. 

Anfang 5 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
[4120] Damen 2% Sgr. 


Eoncert- Anzeige. 


Sonnabend den 1. Novbr. findet im Weiß⸗ 
Garten das erſte Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concert, ausgeführt von den Sängern Julius 
und Adelheid v. Bergen und dem Harfen ⸗ 
Virtuoſen Herrmann Moderow, ſtatt. 

[4124] Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perfon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


= Wiener Elifium, = 
Heftauration des Guſtav Auſt, 
S brücke Nr. 34 


u * 
empfiehlt ſich der geneigten Beachtung eines 
geehrten Publikums. [4133] 


Wahrhaft 
reeles Anerbieten. 

Zu einem hierorts beſtehenden lucrati, 
ven Waarengeſchäſt, welches ſich eines 
angenehmen Rufes zu erfreuen hat, wird 
der Vergrößerung wegen ein Theilnehmer 
mit einem disponiblen Vermögen von min⸗ 
deſtens 4000 Thlr. geſucht. 

Kapitaliſten, die dadurch ihre Fonds mit 
circa 15 J auf reelem Wege verzinſt ſehe 
dürften — oder gewandte junge Leute, die 
ein ſolches oder darüber beſitzen, welchen 
Gelegenheit geboten würde, ihren eigenen 

eerd begründen zu können, wollen ihre 

dreſſe mit genauer Angabe des bisherigen 
Verhältniſſes unter der Chiffre U. G. B. 
poste restante Breslau baldigſt gelangen 


laſſen. 
„Die größte Diskretion wird im vor 
[4140] 


aus zugeſichert.“ 


e 8000 Thlr. 


zur erſten Hypothek, pupillariſch ſicher, werden 
auf ein neugebautes Haus ohne Einmiſchung 
eines Dritten geſucht. Näheres zu erfahren 


Ring Nr. 51, 
i im halben Mond, erfte Etage. 
Geſt 


äfts⸗ Eröffnung. 


2 Geſch mache ich die ergebene Anzeige, da 
ich auf Hiefigem Platze x Beige. daß 


„me Eigarren⸗Fabrik 
Sean * empfehle ſelbe zur geneigten 
Breslau, den 30. Oktober 1851. 


Carl Zickel, 


[4121] a Kloſterſtraße Nr. 16. 


4130] Ein rentitendes Marerial- oder Ton 
flüges Geſchäft, hier oder in einer lebhaſten Pro- 
vinzialſtat, mit einer Anzahlung von ca. 2000 
bis 2500 Thlr. wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter A. K. Nr. 8 poste restante Breslau. 


[4134] Guß⸗ und Blechö fen 
in allen Sorten werden gekauft im Spezerei⸗ 
SGoldne⸗Radegaſſe Nr. 7. 


rasgaſſe Nr. 2, iſt zu den bereits vokhan⸗ 
denen Maſchinen noch ein Apparat, Me — 
br vortheilhaft zum Reinigen von Kran⸗ 
kenbetten nach ärztlicher Vorſchrift, aufgeſtellt, 
und wird dem geehrten Publikum beſtens em 
pfohlen. hereſe Sonneck. [2085] 


Garantirte Heilung 


widerſpenſtiger und anderer Krankheiten, 
Man adreſſire ſich in frankirten Briefen an 
Herrn E. Garnier, homdopathiſchen, Arzt eur 
de l'Université 36 in Paris. 

Preis einer Konſultation 10 Franken; eine 
längere Behandlung wird vertragsmäßig hono⸗ 
rirt. 1675] 


3 Meinen geehrten Kunden zu größerer 
equemlichkeit habe ich meine Seiden⸗„Wol⸗ 
len⸗ und Baumwollen ⸗ Färberei aus 
Oeſterreich nach Breslau verlegt und verſpreche 
etzt, wie früher, ächte, ſchöne Farben und ver⸗ 
haͤltnißmäßig noch billigere Preiſe. Die An- 
nahme der Farbegegeyſtände iſt in der Bude 
Nr. 63, an der Staubfäule. 


Stto Keller, Färbermſtr. 
Beachtenswerth. 


Das ehemal. Eichholz' che Badehaus 
(Ohlauerthor, an der rothen Brücke) wird 
den 1. Noobr. Nachmittag 3 Uhr an 
Ort und Stelle als Material zum Abbruch 
verkauft werden. [4118] 


Geſchäfts Verlegung. 


Ei ergebene Andi daß wir unfere 
iſen⸗Handlung 
ee nach dem 

ehemaligen Fiſchmarkt Nr. 2, 

an der Hauptwache und Eliſabetſtraße, am 

Leinwandhauſe, 

verlegten. — Unſer beſtaſſortirtes Lager aller 
Sorten Stabeiſen, Stahl und Blech empfehlen 
wir ferner einer geneigten Beachtung und be⸗ 
willigen wir die billigſten aber feſten Preiſe im 
en gros- und en détail-Verkauf. 
Wilhelm Dreſcher u. Comp. 

Bezugnehmend auf Vorſtehendes widme i 
W TA die Anzeige, db 16 
Affoeie des Geſchäfts bin und bitte ich Briefe 
nach dort zu adreſſiren. G. C. Kroh. 


Wollene Unterjäckchen 


für Damen und Herren in weiß und grau, 
ſtarkem und feinem Zephyr⸗Garn, wollene und 
Parchent⸗Unterbeinkleider, wollene Socken, ge⸗ 
wirkte und Flanell⸗Leibbinden, ſo wie Köper 
und rein wollenen Geſundheits⸗Flanell, empfiehlt 
billigſt: Eduard Friede, 

[4042] Schuhbrücke, Ede des Hintermarkts. 


ei 5 Damen und Herren: 

ücher, ; 

Double⸗Shawls, eee 
in unbedingt größter Auswahl 


> Friſche Faſanen 


verkaufe ich noch das Paar von 1—1½ Thlr. 
W. Beier, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 16. 


2) Ein Wollboden, 


eine Stiege hoch, trocken und hell, iſt Reuſcheſtr. 
Nr. 45, im rothen Hauſe, bald zu vermiethen. 
Näheres in der Gaſtſtube. 
Kalk⸗Aſche liegt vorräthig bei 

C. G. Zimmer sen.,, 
[4111] Schweidnitzerſtr. Nr. 41. 
[4114] Eine braune 6jährige Stute, komplett 
geritten und fehlerfrei, ftcht — Verkauf « 
; Karlsſtraße Nr. 12. 
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In der Bettfeder⸗Reinigungs-Anſtalt, Har⸗ 


K ‚Seat, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler 
Die Jagd auf Raubwild, 
beſonders auf Bären, Wölfe, Füchſe, Luchſe, Wildkatzen, Fiſchottern, Baum⸗ und 
f 0 ee eee Wieſel und alle Arten . 
in ihren v nen Betriebsw d d i me 
[2086] * on J. M. Scheermeißel. a 10 45 Ser 3 


Bielefelder, iriſche und ſchleſiſche Leinen, 


fertige Hemden, a 12% Sgr. bis 5 Rtl., fertige Klee⸗, Getreide- und Strohſäcke, gewirkte, 
2017 


wollene und baumwollene Waaren empfiehlt die 
Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von Moritz Hauſſer, Tauenzienplatz 4. 


Damen⸗Mäntel 


in Seide, Lama, Tuch und andern Stoffen, Damen- Hausröcke und Paletots, Kinder⸗Mäntelz 
für Herren: Winter- Ueberzieher, ſchwere Winter⸗Beinkleider, Schlafröͤcke von 1% bis 8 Thlr., 
Knaben-Ueberzieher von 244 Thlr. an empfiehlt 

E. Gliasfohn, Riemerzeile Nr. 23, neben dem Kaufmann Herrn Brachbogel. 


Beſte Gebirgs⸗Kern⸗Butter 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: Joſeph Böſe, Albüſſerſtraße 28, im gold. Herz. 
—— 


F iſches Rothwild, [3692] Kleine Forderungen, namentlich ſolche, 


| die man nicht gern ſelbſt einklagt, werden ans 
d. Pfd. 2% Sgr., von Rücken und Keule, gekauft. Näheres bei Mauch, Ohlauerſtr. 63. 
friſche Waldſchnepfen, d. Stück 20 Sgr., Brach⸗ 


[4107] 


[4138] 


ſchnepfen, empfiehlt: 
[4113] Wildhändler R. Koch, Ring 9. 
[4108] Neuegaſſe Nr. 17 par terre iſt eine 
möblirte Stube für monatlich 3 Thlr. bald 
zu vermiethen. 


4122] Ein großer ſchwarzer Jagdhund mit 
weißer Bruſt hat ſich bei mir e e 
kann derſelbe dem rechtmäßigen Eigenthümer 
Ace Erlegung der Futter- und Inſertions⸗ 
tofien übergeben werden. 

C. Anders im letzten Heller. 


4110] Ein Doppel-Komtoirpult wi . 
Ri at: he Fischmarkt Nr. 2 75 — Markt 5 Preiſe. 
Eiſenhandlung. Breslau am 30. Oktober 1831 
[4132]_ Königsplatz Nr. 3m. re ſelaſte feine, mit. ordin. Waare. 
im 3. Stock find 2 Zimmer an eine einzelne) Weißer Weizen 71 f 8 55 Sgr. 
anſtändige Perſon bald zu vermiethen. Selber, dito 68 65 62 9 4 
Näheres im 2. Stock. Roggen 36 54 31 HaGa, 
W ee 
42081] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. | Hafer . 2 26 25 4 
Kammerherr von Könneritz aus Dresden. Raps. 76 74 72 (8 
Rittmſtr. v. Reitzenſtein, Portepeefähndrich von Sommer⸗Rübſen 59 57 54 52 
Großdorff und Oberſt v. Rudolphi aus Neuſtadt. Spiritus . 10% Mtl. bezahlt. 
Mechaniker Ertel aus München. Oberger. Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Aſſeſſor Bernſtein aus Frankenſtein. Kaufleute Marktkommiſſion. 


Bernſtein, Böhm, Gerſon, Graf v. Krockow u. 
Herr Wickerode a. Berlin. Kunſthändler Meyer 


29. u. 30. Okt. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 


aus Wien. Rittmſtr. v. Michalowski a. Frey- Luftdruck b. o NT 18 Tr 27 2 45 

waldau. Frau Dziekonska aus Lemberg. 7 Luftwärme 8 T 44 + 98 

v. Carolath⸗Beuthen aus Carolath. Gen.-Lieut.] Thaupunkt ＋ 2,1 ＋ 3,0 4 62 

Baron 9. Srotenhjelm und Partik. Parmorfter | Dunffättigung - 66pCt 85 Ct 

aus Rußland. Lieut. v. Unruh aus Glogau. Wind SW & apt. 

Graf v. Frankenberg aus Warthau. Gutsbeſ. Wetter heiter wolkig 5 
+ 7.0 


v. Firks. Kaufm. Green aus London. Wärme der Oder 


Börſenberichte. 
Geld⸗ 


im Fabrik-Lager von Meidner u. Co. 1 0 i Id. 
rer E olniſche Anleihe 1835 à 500 Fl. 84 Gld lniſche Anleihe dito à 200 Fl. 193 5 
lache s dee. 20 mag, ele Bränien-Eeine a 40 Air. — — Gele eee 3380 — I Syfenb ag: 
Ye ten: au⸗Schweidnitz⸗Freib 3 3 tori sn b 
(4139 eine Treppe. ag kit. A. 34 T 182% Br., 5 Hr 19 Priorität. 4 97% Dr, rather 
ch. 4% 15 ar 4 27 A Nieberjhlefih NETT, ar 92% * Priorität 
iz r 1 4 5 Priori er. 4 102 Br., Priorit 22 r. Wil 
CCCC0C0%%//%/ ͤ nn er 
2 rn f — 88. A — 
Friedrich- Wilhelms⸗Nordbahn 4% 32% Br. u. Stargard 34% — Wechſel⸗ 
in der Pechhütte. Amſterdam 2 Monat ap Gl. —.— 2 2 1606 Gl, 2 Monat 149 17 — * 
Friſche holſt Auſtern Part Pr Monat ei 1 4 5 9 2 Monat Kar: Malen 1 Wong ei 
+ i — — Augsbur ont — — at — fi 
d k. Sicht 100% Br., 2 Monat 99% Si. Fraurt a. M. 2 Monat — rei 
un ummern Berlin, 29. Oktober. Die Courſe nahmen heute größtenthetls einen weiteren Rückgang, 
[4136] empfingen: doch ie — als geſtern. 06 bez., Priorität 
2 n⸗Aktien. öln⸗Minden 3) 1 seh 45 102} 2 
3 Simmchen u. Co. „ 104% Br. Kratau-Sberſchleſſch ag 77 bis priorftät 4 86 Br. tg W. ban. . 


Nordbahn 4% 32% bez., Priorität 5% 38, ld. Miederſchleſſſch⸗Märkiſche 3 93% * 
93 bez., Gear 4% 97% Gld., 44x 101% bez Priorität 5x ei 11 107 r., 
Priorität Serie W. 57 108 In, Niederfchleifcp Närtilhe Zweigbahn 4% 31 Br., Priorität 
44% 614 bez, Oberſchleſiſche Lit. A, 34% 19274 Be. Lit 9 84% 120% Br. Rheiniſche 
61% bez. Geld. und Konds-Eourfe. Freiwillige Staate, Anleihe 5% 103 bez. Staats⸗ 
Anleihe 1850 4% % 103% Br. Staats- Schuld, Scheine ad “ bez. Serhandlungs-Prämien. 
Scheine 120% bez., Poſener Pfandbriefe 47 103% bez., 34 93% Gld. Preußiſch Bank- 
Anſheil. Scheine 95 Br. Polniſche Pfändbrieſe alte 4 94% Br., neue 4% 94% Br. 
Polniſche Partial. Obligationen d 500 140 4% 54% Br., & 309 Fl. 144 Br. 
Wien, 29. Dktober. Die Boͤrſe war ſowohl in Fonds und Aktien, als in fremden Valu⸗ 
ten ſehr geſchäftslos, doch blieb die niedrigere Rente ohne Einwirkung auf die Courſe und waren 
fogar 44% Metalliques etwas beſſer 52 9 die übrigen Fonds aber faſt unverändert. Neues 
Anlehen in St. in A. 92 bis 4 in Gertif. 99% bis %, in B. 101 bis ; lombardiſche An⸗ 
leben drückte ſich um . Nordbahn um 1% und bon 148 bis 147% gemacht. Silber bei 
ange een 2% 12 1 die 2 Tan neut wie geſtern. 

ues 92, 4 82; Nordba 23 Hamburg 2 Monat 182; London 
3 Monat 13. 18,5 Silber 2 N ö 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (8: Friedrich) in Breslau. 
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